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Der 10. Januar. 
Das politiſche Jahr 1893 hat jedenfalls mit dem 
anuar begonnen. 
0 Am 10. Januar iſt das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus wieder zuſammengetreten, um über die ſo wich⸗ 
tige Steuerreform in erſter Reihe zu beraten. Am 
anuar trat der deutſche Reichstag wieder zu⸗ 
ammen, um in erſter Reihe über die Militärvorlage 
8 beschließen. Am 10. Januar wurde über den 
5 fassenden meant, in dem 140000 Bergarbeiter 
Inden. e e 0 80 ent⸗ 
Am 10. Januar en trat die franzöſiſ 
Kammer wieder zuſammen. k SE 
Wie bedeutungsvoll auch für den preußiſchen 
Staat, ſeine Gemeinden und ſeine Bürger die Steuer⸗ 
reform ſein mag, ihre Bedeutung fällt kaum ins Ge⸗ 
wicht gegenüber den vom deutſchen Reichstage zu 
E hal 55 A e. eine erwarteten 
ngen und je em Verhalt ſtfäliſ 
Gr Pee halten der weſtfäliſchen 
e Milftärvorlage mag ſehr nothwendig ſein u 
n jedenfalls nach der Anſicht e ee 
En in verantwortungsvollen Stellungen befindlicher 
a Um ſo weniger Grund hat man die ſehr 
b 85 und entſchiedene Oppoſition für frivol zu 
1 die trotz der für jo nothwendig erklärten 
8 tärborfage auf die Erſparniſſe, nicht aber ſo 
co oſſale Mehrausgaben heiſchenden wirthſchaftlichen 
Seitverhältn:fje hinweiſen. Man hat zwar den ziffer⸗ 
mäßigen Beweis zu führen geſucht, daß der Deutſche 
weniger Steuern zahle als beiſpielsweiſe der Engländer 
der Franzoſe ze. Aber die Correcthelt der Ziffern 
Bir zugeben, iſt es doch klar, daß den ärmeren 
e die niedrigere Steuerziffer mehr drücken 
i als die höhere den reichen Engländer und 
Franzoſen. Thatſache iſt, daß der Widerſtand gegen 
die Militärvorlage wenn auch nicht lauter, jo doch 
jedenfalls allgemeiner, entſchiedener und freier von 
gontticher und faktiöſen Motiven iſt als bei früheren 
. 9 Mit ziemlicher Sicherheit ſieht man der 
öſung des Reichstages entgegen, und dieſe würde 
Auer weniger überraſchen und die gange Welt in 
Aufregung verſetzen als beiſpielsweiſe die unerwartete 
Bewilligung durch eine größere Majorität. 
In Paris iſt das Parlament unter Hangen und 
hg zuſammengetreten. Allgemein wurden für 
eſen Tag nicht nur in Paris, ſondern auch in den 
de Brobinzialftädten Ruheſtörungen in Ausſicht 
5 t. Aber darauf geben wir nichts; angekündigte 
0 ſche werden ſelten ausgeführt und haben jedenfalls 
15 Erfolg. Die Regierung hat Zeit, ſich auf 
olche Extravaganzen vorzubereiten und thut dies auch. 


und Anzeiger für 


Elbing, Donnerſtag, 


lauf ſie nehmen wird, wenn man natürlich auch von 


Die franzöſiſche Regierung hat, und zwar nicht blos 
in Paris, die umfaſſendſten Maßnahmen getroffen, 
um Ruheſtörungen ſofort ein Ende zu machen, gleich⸗ 
viel von welcher Seite ſie herrühren mögen. Aber 
der 10. Januar iſt nur ein Tag, und es iſt in ganz 
Frankreich, namentlich in Paris ſo viel Zündſtoff 
angehäuft, daß der geringſte Zufall die befürchtete 
Kataſtrophe herbeiführen kann. 

E Die zuſammengetretene Kammer wird alsbald 
zeigen können, ob ſie klug und muthig iſt, und ob 
man mit einigem Grunde hoffen darf, daß nicht Alles 
den Kopf verloren hat, und der Boulange nicht alles 
gelingen wird. Unter gewöhnlichen Ver⸗ 
hältniſſen hätte die Kammer die unabweisliche Pflicht, 
einen Mann, der gethan, was Floquet gethan zu 
haben eingeſtanden bat, nicht wieder zu ihrem Praſi⸗ 
denten zu wählen. Unter den obwaltenden Verhält⸗ 
niffen aber iſt es die Pflicht der Kammer, Alles zu 
vermeiden, was der von den unlauterſten Motiven 
geleiteten Boulange und antirepublikaniſche Opposition 
den Kamm ſchwellen machen, und den Anichein er⸗ 
wecken muß, daß man dieſen unſauberen Elementen, 
die ſogar mit der Ehrlichkeit ſchachern, alles zu Willen 
thut und das ſie durchſetzen können, was ſie nur 
wollen. Floquet hat nichts perſönlich Ehrenrüriges 
ſich zu Schulden kommen laſſen. Er hat nichts aus 
dem Panama ⸗Schatz in feine Taſche geſteckt. Er hat 


ſich den landesüblichen Gewohnheiten nicht entziehen 


können und geduldet, daß ein Goldregen zu unehrlichen, 
wenn auch wahrſcheinlich für patrſotiſch erachteten 
Zwecken an verſchiedenen, der Regierung genehmen 
Orten niederrleſelte. 
daß fie in jo ſchlimmer Zelt wenigſtens einen Unter 
ſchied macht zwiſchen regulären Spitzbuben und heiligen 
Crispinen. Wenn ſie dann nicht macht, daß Floquet 
nicht wiederwählt, dann iſt gar nicht einzuſehen, wa⸗ 
rum Freyceinet Kriegsminiſter und Sadi Carnot 
Präſident der Republik bleiben ſollen. Der Sturz 


dieſer Männer aber würde das Chaos 
vermehren und die Todſeinde der Repu⸗ 
blik, die Orleans, die Napoleoniden, die 


Boulanger⸗Ritter, die Sozialiſten und Anarchiſten zu 
wüſtem Anſturm geradezu herausfordern. Das Chaos 
aber iſt in Paris, wo eben wieder als Fünfzehnter 
ein früherer Miniſter eingeſperrt worden iſt, gerade 
groß genug, um auch ohne ihre Feinde zum Anſturm 
zu verlocken und wird die franzöſiſche Republik für 
abſehbare Zeit einen ſchweren Stand haben. 

Der 10. Januar iſt auch von großer Bedeutung 
für den Weiten Deutſchlands, ſpeciell für das rheiniſch⸗ 
weſtfäliſche Kohlenrevier. Man weiß meiſt wohl, wie 
eine Sache anfängt, man weiß aber nie, welchen Ver⸗ 


Feuilleton. 
Nach Amerika. 


Von Martha Tützer. 


chen herablaſſen, 
N dritter Klaſſe nach D.. 
ter! „ 5 1 Mädchen außer Athem an den Schal⸗ 


Sund 85 raſch noch ein Billet dritter nach 


Mädchen nach 
ſchon hat de 


ſchriller Pfiff 
Antwort ſchallt 
Lokomotive her 


ſieht, daß 8 dem jungen 
3 iſt ein kräf⸗ 
ch in den Dreißiger, mit etwas 
n hin und her 


en weichen Hut 
eber . S e ee 


eſchoren 5 
Hue 7 05 Seine Bewegungen haben etwas 
Den Hut zwiſchen den Fingern j 
er vor ſich hin. In D.. will e 51 7 
geht ein kleiner Weg am Feldtrain entlan in i 
guten Stunde iſt er an den Bergſteiner Scheu 05 
und dann den kurzen Weg über den Fluß nach Der 
zurück, da erwiſcht er noch den Schnellzug nach Ham⸗ 
burg und dann auf's Schiff in's freie Land! Er 
ſieht prüſend auf die Uhr. Eine Stunde und eine 
halbe zurück nach der Station; er hat noch reichlich 
Zeit, ſeine kleine Angelegenheit zu ordnen. Er faßt 
in die Taſche. Drin liegt wohl verwahrt der hölliſche 
Sprengſtoff neben der Zündſchnur, von der er weiß 
daß der Funke in genau dreiviertel Stunden das 
verderbenbringende Ende erreichen muß, nicht eine 
inute früher. Bis dahin iſt er längſt im Schnell⸗ 
fie nach Hamburg, kein Menſch ahnt, wer das Berg⸗ 
feiner Gehöft in die Luft geſprengt. | 
8 Er ſieht das Gehöft deutlich vor ſich. Auch der 
tall fällt ihm ein; es thut ihm wahrhaftig leid um 


die ſchönen Thiere. Er kannte ſie alle mit Namen; 
als er als Knecht auf dem Gehöft diente, hörten ſie 
auf ſeine Stimme, beſonders der ſchwarze Peter, ſein 
Liebling. Und doch war gerade der Peter Schuld, 
daß er heute nicht mehr als Großknecht und erklärter 
Galan der Anna dort lebte, ſondern als gebrand⸗ 
markter Sträfling heute Gut und Leben ſeines Herrn 
zu vernichten im Begriff ſtand. Fahrläſſige Tödtung! 
Er lachte bitter in ſich hinein. Als ob er etwas 


dafür gekonnt hätte, daß der Peter mit dem ſchweren 


Jagdwagen durchgegangen war und jogar die beſonnene 
Lulu mitgeriſſen hatte. Er hatte es dem Bergſteiner 
vorher geſagt, daß der Peter vor dem Bahnzug ſcheut, 
aber er hatte doch daran gemußt. Und als der 
Wärter an der Barriere „Halt“ gerufen, da war's zu 
ſpät geweſen, er hatte die Thiere nicht mehr zügeln 
können, ſie waren gegen die Schranken geſtürmt, Alles 
zertrümmernd und hätte nicht das linke Hinterrad 
ſich am Meilenſtein feſtgehakt, ſie wären in den Zug 
geraſt und ſein Kopf wäre keinen Schuß Pulver 
werth geweſen. Unter den zerſchellten Rädern lag 
der Wärter .... todt! 

Der Sohn des Bergſteiners, der rothe Hand, 
der ihm längſt gram war, wegen der Anna, hatte in 
der Nähe auf einem Felde gearbeitet und gehört, 
wie der Wärter „Halt“ rief, lang bevor das Ge⸗ 
ſpann die Stange erreicht hatte, als könnt' man ſo 
Teuſelsthiere überhaupt noch bändigen. Und der 
will auch gehört haben, wie er, Karl, am Sonntag 
im Wirthskrug auf die preußiſche Bevormundung ge⸗ 
ſchimpft, und halb trunken ausgerufen, er thue doch, 
— wie er wolle, und wenn er etnmal ſo einem ver⸗ 
dammten uniformirten Schuft einen Tort anthun 
könnt', dann thär’3 er's gewiß, und gern! 

Beides hatte der rothe Hans ausgeſagt, als die 
Sache vor Gericht kam, und daraufhin war er, der 
Karl, der ſein Leben lang nichts Unrechtes gethan, 
ſondern nur ein loſes Maul gehabt hatte, zum Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. Lange Zeit hatte er 
dort geſeſſen und ſich auf den Tag gefreut, an dem 
er nach der Heimath zurückgekehrt ſein würde. Aber 
zum rothen Hans wollte er nimmer in Dienſt, 
ſondern die Anna heirathen und einen Acker kaufen, 
denn fleißig war er im Gefängniß geweſen, die fort⸗ 
geſetzte Arbeit hatte einen ganz hübſchen Verdienſt 
abgeworfen. 

Es war ein ſchöner Tag, als er zum erſten Male 
wieder in ſeinen eigenen Kleidern, ein freier Mann 
unter dem freien Himmel, nach dem Lehrter Bahnhof 


ging. 
Es war Spätnachmittag, wie heute, ja richtig, 
denſelben Zug hatte er damals auch benutzt! — als 


uſerate 
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dem Anfang Schlüffe auf den Verlauf machen kann. 


Der Streik im Saarrevier ſchon iſt ungerechtfertigt 
und leichtſinnig begonnen worden. Das Non plus 
ultra an ſelbſtmörderiſcher Leichtfertigkeit aber leiſteten 
die ſonſt viel vernünſtigeren Bergarbeiter in Weſt⸗ 
alen. Weil fie kein Geld haben, ihren ſtreikenden 
Kollegen im Saargebiet zu helfen, wollen fie auch 
ſtreiken, d. h. alſo ſich mit ins Unglück ſtürzen; denn 
zum Streike gehört wie zum Kriege Geld, Geld und 
abermals Geld. Die Erwartung aber, daß wenn alle 
Kohlenbergarbeiter ſtreiken, die Arbeitgeber nachgiebig 
fein werden, iſi gerade jetzt, d. h. bei der notoriſchen 
Depreſſion in Handel und Induſtrie eine überaus 
thörichte. Vielfach iſt mehr aus Rückſicht auf die 
Arbeiter, als auf den eigenen Vortheil, alles im bis⸗ 
herigen Gang gehalten worden; der Streik würde 
pielen, wenn nicht den meiſten Gruben gelegen kommen, 
der Induſtrie vorläufig gleichgiltig ſein, und er wird 

auſende von Arbeitern dauernde Noth bringen. In 

ntereſſe der Bergarbeiter ganz beſonders wollen 
wir hoffen, daß fie ihren Verſtand nicht verlieren, 
oder doch recht bald ihn wiederfinden werden. 


Deutſcher Reichstag. 

. 17: 2 Dom N Sanuar. 

1 e erſte Leſung der Novelle zum 

f 5 a 8 zum Brauſteuergeſetz 
Reichsſchatzſeeretär Frh. von Maltzahn: Der 

vorliegende Entwurf iſt beſtimmt, die Mehreinnahme 

für die durch die Militärvorlage entſtehenden Koſten 

mit aufzubringen. Bei dem durch die Verfaſſung dem 


Die Kammer ſollte nun zeigen, Reich gezogenen engen Kreiſe für ſeine eigene Beſteue⸗ 


kung, konnten wir nicht gut an neue Steuern denken, 
ſondern mußten die Erhöhung beſtehender Steuern 
ius Auge faſſen. Bei der Brauſteuer iſt es unbe⸗ 
rechtigt, über eine zu große Belaſtung der Conſumenten 

klagen; in ſüddeutſchen Staaaten iſt die Belaſtung 
zugleich höher und wird doch ohne Klage getragen. 
Eine Erhöhung des Schankpreiſes iſt nicht wohl zu 
befürchten, denn der Nutzen den Brauer, Händler und 
Schänker vom Bier ziehen, iſt ſo erheblich, daß dieſe 
Klaſſen die Steuer ſicher werden tragen können. Ich 
hoffe, wir werden zu einer Verſtändigung gelangen. 

Abg. Goldſchmidt (dfr.): Gerade in Süd⸗ 
deutſchland ſind durch die Brauſteuererhöhungen 
zahlloſe kleine Exiſtenzen vernichtet worden, trotzdem 
dieſe Erhöhungen dort in einer Zeit des wirtbſchaft⸗ 
lichen Aufſchwunges eintraten. Wir befinden uns in 
einer Zeit des wirthſchaftlichen Niederganges. Der 
Bierconſum iſt ſchon jetzt im Rückgange, zudem herrſcht 
eine große Ueberproduction im Bier. Der Ertrag 
der Steuer wird ſich daher kaum verdoppeln können. 
In Bayern ergab die Verdoppelung der Malzſteuer 
er mit den letzten Strahlen der Abendſonne den Feld⸗ 
weg verließ und den Fahrdamm zu den Bergſteiner 
Scheuern einſchlug. Er traf alles luſtig plaudernd 
um den Heuwagen herum, der ſoeben hoch beladen 
mit dem letzten Heu des Jahres hereingeſchwankt 
war. Auch Anna ſtand dabei, in der Hand die 
Heugabel verwegen ſchwingend. „Anna!“ ſchrie er 
ſelig auf, und eilte auf ſie zu. Sie rührte ſich nicht, 
todtenbleich, den lachenden Mund verzerrt, ſah ſie ihm 
an: „Der Zuchthäusler!“ kam es langſam von ihren 
Lippen und: „Der Zuchthäusler“ wiederholte dumpf 
der ganze Chor. Em böſes Wort, zu böjer Zeit ge: 
ſprochen. Das Blut ſtieg Karl zu Kopf; er antwor⸗ 
tete haſtig, ohne zu wiſſen was. Das Mädchen 
lehnte trotzig an der Heugabel, deren Zinken ſie in 
den feuchten Lehmboden getrieben hatte. Als er nach 
Luft dringend inne hielt, rief ſie höhniſch, vor Wuth 
zitternd: „Mit ein' Zuchthäusler mag ich niſcht zu 
ſchaffen haben. Und daß Du's weißt, ich geh jetzt 
mit'n rothen Hans, und Sonntag in 14 Tag' is 
Hochzeit!“ Und dann drehte ſie ſich um und ging 
in den Stall. Karl taumelte hald unbewußt die 
Straße wieder zurück, die er ſo hoffnungsvoll vor 
einer Viertelſtunde gewandert, verfolgt von den 
Schmähreden der Knechte. Von dem Moment an 
hatte er nur noch einen Gedanken: Rache! Rache an 
den Beiden, an dem Mann, der ihn in's Gefängniß 
gebracht, an dem Mädchen, das ihn verrathen. 

Heute war Sonntag, ihr Hochzeitstag, heut wollte 
er ſich rächen. Liebkoſend ſtrich ſeine Hand über das 
Packet in der Taſche. 

Er warf einen ſcheuen Blick auf das Mädchen 
neben ihm, ob ſie wohl die Gedanken an ſeiner 
Stirne, auf der jetzt kalte Schweißperlen ſtanden, ab⸗ 
geleſen hatte? Ihr kleines Bündel war aus den 
ſchlaffen Fingern auf den Sitz geglitten und der müde 
Kopf lag weit zurückgelehnt gegen die harte Holzwand, 
von dem Rollen des Wagens hin- und hergerüttelt. 
Bei einem heſonders ſtarken Stoß ſank ſie gegen ihren 
Nachbarn. 

„Halloh?“ Sie erwachte nicht, ſondern neſtelte 
ſich mit einem behaglichen Seufzer näher an den 
Mann. Er ließ es ſich mit leiſem Brummen ge⸗ 
fallen. Die Dämmerung war ganz herabgeſunken und 
bei dem mageren Schein des an der Decke flackernden 
Lämpchens, betrachtete er zum erſten Male aufmerkſam 


das hübſche, jetzt vor Ermattung bleiche Geſicht. Ihm 


fiel ein, daß fie dem Schaffner erzählt batte, fie wolle 


nach Amerika, ihr Glück verſuchen. Mit erneutem 
Intereſſe legte er ſeinen Arm um ſie, um ihr eine 
bequemere Lage zu verſchaffen, war ſie doch eine 
Schickſals⸗, vielleicht eine Leidensgenoſſin: auch ſie 


nur eine Steigerung des Steuerbetrages um 30 pCt. 
Ueber den größeren Verbrauch von Kaffee, Thee, 
Cacao ꝛc., iſt in Norddeutſchland auch der Brannt⸗ 
weinconſum größer als in Bayern. In Norddeutſch⸗ 
land beträgt die Belaſtung mit der Branntweinſteuer 
vro Kopf 3 Mk., in Süddeutſchland 0,84 Mk. Stei⸗ 
gert man den Preis des Bieres, wird das in Nord- 
deutſchland unbedingt einen Rückgang des Conſums 
zur Folge haben. Nur der Deſtillateur wird einen 
Vortheil von der Erhöhung der Bierſteuer haben. 
Die Wirthe werden die Steuererhöhung nicht tragen 
können. Die Laſt dieſer Steuer wird für die 
großen Brauereien, die Aktiengeſellſchaften ſo drückend 
ſein, daß fie ihr Kapital gar nicht mehr oder ſehr 
unbedeutend werden verzinſen können, die kleineren 
Brauereien werden die Laſt überhaupt nicht ertragen. 
Wir in Norddeutſchland können auf eine Hebung des 
Exports nicht rechnen. In Frankreich geht man 
gerade jetzt damit um, die Brauſteuer zu ermäßigen, 
dagegen die Branntweinſteuer zu erhöhen. Bei uns 
brauchte die Regierung ſich nur dazu zu verſtehen, 
die Vergünſtigungen für die Branntweinbrenner auf⸗ 
zuheben, und ſofort flöſſen ihr 40 Millionen zu. Ich 
bitte Sie, der Vorlage eine möglichſt frühes Grab 
zu bereiten. 

Reichsſchatzſekretär Frh. v. Maltzahn: Die 
Differenz zwiſchen dem Bierpreiſe der Brauereien und 
dem Ausſchenkpreiſe beträgt nach Ermittelungen in 
verſchiedenen Theilen des Reichs durchſchnittlich 
19,8 Mk. In Berlin haben die großen Brauereien 
die theuerſten Lokale inne und was ſie verdienen, 
kann man auf dem Kurszettel ſehen. Es giebt ſolche, 
die 55 pCt. Dividende zablen. 

Bayriſcher Finanzminiſter v. Riedel: Von 
6000 Brauereien haben innerhalb 8 Jahre nur 24 
ihren Betrieb eingeſtellt, davon nur 10—15 in Folge 
der Erhöhung der Moalzſteuer. Nicht die Steuer, 
ſondern das Großkapital macht den kleinen Brauern 
das Leben ſauer. Schwankungen im Conſum ſind 
nicht Folge der Steuererhöhung, es ſprechen dabei 
vielmehr eine ganze Reihe anderer Faktoren mit. 

Abg. Hug (Ente) Ich möchte hoffen, daß die 
Militärvorlage eine ſolche Reduktion erfahren wird, 
daß eine Erhöhung der Brauſteuer nicht nothwendig 
wird. 

Abg. Gamp (Reichsp.) Von den vorgelegten drei 
Steuerprojekten bat nur die Börſenſteuer unſere volle 
Sympathie. Ich vermiſſe den Nachweis, ob nicht 
andere Steuerquellen zu erſchließen wären. Ich 
glaube, daß eine Abwälzung auf die Conſumenten 
itatıfinten wird. Meine Freunde werden, wenn in 
der Commiſſion uns der Nachweis gebracht wird, daß 
die Koſten für die Militärvorlage auf andere Weiſe 


ſuchte drüben ein Glück, das die Heimath für ſie 
nicht barg! 

Soeben paſſirte der Zug die letzte Station vor 
D In fünfzehn Minuten mußte er aus⸗ 
ſteigen. Er hatte nicht den Muth, die ſüß 
Schlummerude zu wecken; wer weiß, wie lange ihr 
kein erquidender Schlaf zu Theil geworden war, noch 
hatte er ja Zeit! Er würde ſie vielleicht wieder auf 
dem Schiff treffen, mit ihr zuſammen das neue Land 
betreten. Und bei dem Gedanken kam er ſich ſchon 
nicht mehr ſo allein und verlaſſen vor; er begann ſich 
auszumalen, wie er drüben von dem Erſparten ein 
Feld kaufen könnte, wo er ganz wie ein König walten 
darf und ein Häuschen darauf bauen, ſo wie in der 
deutſchen Heimath, nicht eines von ihren ſchmutzigen, 
häßlichen Blockhäuſern, wo ſie, das ſtille, blühende 
Mädchen in ſeinem Arm, die ihm noch vor wenig 
Stunden fremd geweſen, als Hausfrau ſchalten ſollte, 
undd 

Der Zug hielt. D. . .. wurde ausgerufen, nur 
flüchtig, denn hier ſtieg ſelten Jemand aus. Der 
Aufenthalt dauerte nur eine halbe Minute. Der 
Moment war gekommen. Der Mann überzeugte ſich, 
daß das Packet noch in der Taſche ſei. dann wollte 
er leiſe feinen Arm frei machen; das ſchlaftrunkene 
Mädchen lag unbeweglich und bleiſchwer. 

Ec warf einen langen Blick zum Abſchied auf das 
ruhige Geſicht. Ein Ruck und er war draußen, und 
doch der Ruck! Er konnte ihn nicht ausführen | 
Die geſchloſſenen Augen bannten ihn magnetiſch. Er 
hätte zu gern noch gewußt, welche Farbe fie hatten. 
Noch einen Augenblick! Nun war's zu jpät! Die 
dünn ſchallende Bahnhofsglocke hatte ſich in Schwung 
geſetzt, der bewußte ſchrille Pfiff ... Vorbei! 

Der Mann fuhr ſich mit der freien Hand über 
Stirn und Augen; als wäre mit dieſer Bewegung ein 
blendender Schleier zerriſſen, richtete er das Haupt 
ireler empor. Mit einer plötzlichen Bewegung zog er 
das Paket aus der Rocktaſche und warf es weit hin⸗ 


aus in das freie Feld; dann athmete er erleichtert 


auf, wie von einer ſchweren Laſt befreit. 7 

Er beugte ſich nieder und drückte einen lelſen 
Dankeskuß auf die Stirne der Schlafenden. Ihm 
ſchien, als habe ſie ihn beſchützt vor der größten 
Schande ſeines Lebens, als danke er es ihr, daß er 
nicht nur vor dem Geſetze, ſondern auch vor ſich 
ſelber ein freier Menſch in das ueue gelobte, in das 
freie Land eintreten dürfe, und ſelbſt ſchon halb im 
Schlaf, murmelte er noch: „Nach Amerika!“ 5 


nicht aufgebracht werden können, verſuchen, der Vor⸗ 
lage eine Geſtalt zu geben, die uns die Annahme 
dieſer Brauſteuervorlage annehmbar macht. 

Abg. Röſicke (wild⸗lib.): In der Debatte iſt 
der Beweis nicht erbracht worden, daß die Steuer 
abgewälzt werden könne. Schon der Verſuch einer 
Abwälzung auf das Publikum wäre eine Ueber⸗ 
vortheilung. Auch eine Reihe größerer Brauereien 
würde nicht kapitalskräftig genug jein, den Betrieb 


noch lange fortſetzen zu können. Zunächſt werden die 
Die kapitals⸗ 
ſchwachen werden daran zu Grunde gehen, und iſt 
das geſchehen, dann werden die großen allerdings den 
Die Folge 
davon kann nur eine Steigerung des Branntwein⸗ 
conſums ſein. Es iſt nicht zu ſtreiten, daß die ge⸗ 
ſteigerte Production und der Export der Münchener 
Brauereien eine Folge der Erhöhung der Steuer war. 


Brauer die Steuer tragen müfjen. 


Verſuch machen, die Steuer abzuwälzen. 


Man kann getroſt ſagen, daß der Gaſtwirth in Nord⸗ 


deutſchland 15 Mk. Koſten hat, wenn der in Süd⸗ 
Sehr wichtig wäre im 


deutſchland 3 Mk. Koſten hat. 
Falle der Annahme die Vorlage, für die norddeutſchen 


Brauereien eine anderweite Regelung der Uebergangs⸗ 
Ich hoffe, der Reichstag wird entſchieden 


abgabe. 
den Verſuch zurückweiſen, das Bier zu vertheuern. 


Die Weiterberathung wird auf Mittwoch 1 Uhr 


Schluß 53 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
11. Sitzung vom 10. Januar. 


ertagt. 


Bei der Berathung der Vorlage betr. die Auf⸗ 
hebung der Stolgebühren in der evangel.⸗reform. 


Kirche der Provinz Hannover bemerkt 


Abg. Heeremann (tr.), daß das Centrum 
zur Regierung das Vertrauen habe, der katholiſchen 
Kirche werde die gleiche Erleichterung wie der evan⸗ 


geliſchen zu Theil werden. 


Miniſter Dr. Boſſe erwidert, daß Unterhand⸗ 


lungen mit den Biſchöfen ſchweben. 


Die Vorlage wird in erſter und zweiter Leſung 
Folgt Vorlage betr. Verbeſſerung des 
Volksſchulweſens und des Dienſteinkommens der 


angenommen. 


Volksſchullehrer. 


Miniſter Dr. Boſſe: Der zuerſt nothwendige 
Schritt, der geſetzgeberiſch zu unternehmen ſein dürfte, 


muß ſich nach Anſicht der Regierung auf die Regelung 
des Dienſteinkommens der Lehrer erſtrecken. 
Schullaſten einzelner Gemeinden können aus den 


Realſteuern gar nicht mehr gedeckt werden, wenn man 
nicht Zuſchläge bis zu 600 pCt. erheben ie 
ament⸗ 


Volksſchule iſt auf das Ernſtlichſte gefährdet. 
lich gefährden die Befugniſſe der Verwaltungsbehörden, 
in die innere Ordnung des Unterrichts einzugreifen, 
die Einheitlichkeit des Unterrichts. 


geführt werde. 
Abg. von Strombeck (Ctr.): 


a weiterer Beſchlußfaſſung vorzubehalten. 
bg. 
Kreis⸗ und Provinzialbehörden find wohl zu weit⸗ 
gehend. 

Abg. Frhr. von Minnigerode (conſ.): Einen 
Nothſtand in Lehrerkreiſen vermag ich nicht anzuer⸗ 
kennen. Ohne gleichzeitige Regelung des Schuldota- 


tionsgeſetz 8 iſt die Angelegenheit nicht zu erledigen. 
Die financielle Frage wird zunächſt in der Steuer⸗ 
commiſſion erledigt werden müſſen, ich ſtimme daher 


dem Antrag von Strombeck bei. 

Abg. Hobrecht (n.e.): Wir find der Anſicht, 
daß die Vorlage dringenden Uebelſtänden abhelſen 
kann. Wir beantragen, daß die Vorlage in beſonde⸗ 
rer Commiſſion vo berathen werde. 

Miniſter Dr. Miquel: Es macht den Eindruck, 
als ob einzelne Beſtimmungen der Vorlage völlig 
falſch verſtanden werden. Die Frage, wie weit die 
Gemeinde für die Schullaſt aufzukommen hat und 
wie weit der Staat aufzufommen hat, wird durch 
beſonderes Geſetz generell geregelt werden müſſen. 
Die Frage der Lehrergehälter iſt eine brennende. 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Fortſetzung 
der Berafhung des Geſetzes über die Lehrergehälter. 
Stolgebühren⸗Aufhebung: 3. Leſung. Kleine Vor⸗ 
lagen.) 

Schluß 33 Ubr. 


Politiſche Tagesuber schn. 
Elbing, 11. Jan. 

Die vorgeblichen Welfenfondsquittungen 
ſcheinen noch vielfach wie ſaures Bier ausgeboten 
worden zu ſein, ehe ſie an den „Vorwärts“ gelangten. 
So wird berichtet, daß ſie dem Herzog von Cumber⸗ 
land und der „Morn ngpoſt“ und durch den Stu⸗ 
denten Lunge in Zürich auch anderen großen eng⸗ 
liſchen Zeitungen vergeblich aufgeboten worden ſeien. 
— Das „Berl. Tagebl.“ meldet übrigens, daß der 
Hintermann des Herrn Miller ein hoher Kanzleiveamter 
des letzten Kurfürſten von Heſſen iſt. Derſelbe lebt 
in Berlin als Theilhaber ſeines Bruders, der Inhaber 
eines großen Auskunftsbureaus iſt. 
E * 


Die Augen der ganzen Bevölkerung Deutſchlands 
ſind auf die Bergarbeiterbewegung in Rheinland⸗ 
Weſtfalen gerichtet. Im Sacrevier wird die Zahl 
der Ausſtändigen täglich geringer; Dienſtag ſind 
belſpielsweiſe ſchon über 11,000 Mann angefahren; 
500 Hauptagitatoren wurden für immer aus der 
Grubenarbeit entlaſſen und 2—3000 Streikende wer⸗ 
den bis auf Weiteres zurückgewieſen werden. — In 
Weſtfalen ſtreiken einitweilen vergleichsweiſe 
nur noch ſehr wenige. Indeſſen dauert 
die Agitation für einen allgemeinen Streik fort und 
ſollte Dienſtag die eigentliche Entſcheidung fallen. — 
In Gelſenkirchen explodirten Montag Abend Dynamit⸗ 
patronen vor zwel Hotels in der Nähe des Bahnhofs. 
Perſonen wurden nicht verletzt. Doch iſt einiger 
materieller Schaden angerichtet. Auf die Ermittelung 
der Urheber ſind von dem Bürgermeiſter 3000 Mark 
als Belohnung ausgeſetzt worden. Vier Führer 
der Streikenden ſind verhaftet worden, darunter 
Mattern, well derſelbe geäußert hatte, er wünſche, 
daß Gewalt angewendet werde. — Auch in 
Oberſchleſien iſt ein kleiner Grubenarbeiter⸗ 
ſtreik ausgebrochen, ſcheint jedoch nur von lokaler Be⸗ 
deutung zu ſein. Die „Köln. Ztg.“ conſtatirt die 
überraſchende Thatſache, daß in den Händen der 
großen Conſumenten wenig Kohlenvorräthe ſeien. 
Nicht allein die Eiſenwerke und Fahriken, auch die 
einzelnen Gasanſtalten richten an die Ruhezechen 
das dringende Erſuchen um ſofortige Kohlenlteferung. 
Die Zechenkreiſe ſind ungehalten über die Kohlen⸗ 
verkäufer, welche die Gruben durch Zurückhaltung von 
Beſtellungen im Sommer aushungern laſſen wollten, 


Die 


Wir wollen die 
preußiſche Volksſchule fördern und ſchützen, damit fie 
auf der bisherigen Bahn ihrer Entwickelung weiter 


Ich ſchlage 
vor, den § 1 der Vorlage der Steuercommiſſion zu 
überweiſen, die Behandlung des übrigen Theiles der 


Barth (ſeſ.): Die Vorwürfe gegen die 


rath Dr. Schneider. 
und U. III Profeſſor De. Waetzoldt Mitarbeiter bei 
den einzelnen Gebieten ſind Direktor Dr. Schwalbe, 
Direktor Dr. Noetel, Profeſſor Dr. Rethwiſch, Pro⸗ 
feſſor Eckler und Oberlehrer Fechner u. a. 


wodurch die Kohlenpreiſe ohne Noth gedrückt und die 
Zechen zur Einlegung von Feierſchichten genöthigt 
wurden, die eine Verminderung des Einkommens der 
Bergleute zur Folge hatte. 

Eine ſpätere Meldung aus Gelſenkirchen beſagt: 
Die Pollzei hat ſämmtliche Verſammlungen unterjagt 
und die Verhaftung mehrerer Agitatoren vorgenommen. 
Die Situation tft äußerſt geipannt. 


In Paris war am Dienſtag alles geſpannt, ob 
der Tag ruhig verlaufen und ob die Kammer ihren 
bisherigen Präſidenten Floquet wieder wählen würde. 
Die Behörden haben umfaſſende Maßregeln getroffen. 
Die Truppen von Paris und in den benachbarten 
Garniſonen ſind konſignirt. Die republikaniſche Garde 
zu Fuß und zu Pferde wurde im inneren Hofe der 
Deputirtenkammer, im Induſtriepalaſte, im Elyſee⸗ 
palafte, im Miniſterium des Innern, zum Einjchreiten 
bereitgehalten, während die Polizei den Concordien⸗ 
platz und die Zugänge zur Kammer beſetzt hielt. 

Dienſtag begann auch der erſte Audienztermin in 
dem Prozeſſe gegen Leſſeps, Eiffel, Fontane und 
Cottu. Ferdinand Leſſeps iſt durch ein ärztliches 
Zeugniß, wonoch er geiſtig und körperlich unfähig iſt, 
dem Prozeſſe beizuwohnen, entſchuldigt. Man nimmt 
ei der Prozeß werde erſt Mitte Februar beendet 
ein. 

Der frühere Miniſter Baihouet iſt verhaftet worden 
Gleich darauf begab ſich Freycinet zu Carnot, um 
ſeine Entlaſſung einzureichen. Carnot erbat ſich 
Bedenkzeit und beſchwor Freyeinet, den Verlauf der 
Kammerſitzung abzuwarten. 


Inland. 

* Berlin, 10. Jan. Der Kaiſer und die 
übrigen hohen Herrſchaften wohnten Dienſtag in 
Sigmaringen der Hochzeitsfeierlichkeit bei und wird 
der Kaiſer Mittwoch nach Carlsruhe weiterreiſen. 

— Die Kaiſerin hat an den ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Provinzialverband der Vaterländiſchen 
Frauenvereine, welcher allein an Geldmitteln über 
70,000 Mark für die durch die Cholera betroffenen 
Nachbarorte geſpendet hat, ein Schreiben gerichtet, 
in welchem es heißt: Die unaufgefordert durch 
Spenden beträchtliche Mittel und durch Sendung von 
Kleidungsſtücken bethätigte Hilfsbereitſchaft hat der 
Angabe und dem Zweck der Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereine in vollem Umfange entſprochen. Es gereicht 
Mir zur beſonderen Freude, dem Provinzialverbande 
herzliche Anerkennung und Allen, die ſich an dieſem 
Liebeswerk hingebend betheiligt haben, Meinen auf⸗ 
richtigen Dank auszuſprechen. 

— Der preußiſche Etat für 1893—1894 
ſchließt mit einem Deficit von etwa 50 Millionen 
Mark ab. 

— Das ßpreußiſche Unterrichts⸗Miniſterium hat 
ſich entſchloſſen, in Chicago in beſonderem Gebäude 
den Beſuchern der Weltausſtellung ein zu⸗ 
ſammenfaſſendes und möglichſt anſchauliches Bild von 
dem gegenwärtigen Stande und der Bedeutung der 
deutſchen Univerſitäten als Lehr⸗ und Forſchungs⸗ 
anſtalten, von den Lehrmitteln und dem Lehrverfahren, 
ſowie von der äußeren und inneren Ausſtattung der 
verſchiedenen Gattungen böherer Knabenſchulen 
Deutſchlands, der höheren Mädchenſchulen und der 
preußiichen Volksſchulen in ihrem ganzen Umfange 
zu geben Man ſſt ſich der Schwierigkeit der Auf⸗ 
gabe wohl bewußt, da auch Amerika große Anſtrengun⸗ 
gen machen wird und Frankreich ſeine Ausſtellung von 
1889 nur zu ergänzen braucht. Die Ausſtellung 


der deutſchen Univerſitäten umfaßt I. eine Abthei⸗ z 
aus den fiscaliſchen Kampen nur Bindeweiden gegen 


lung für Univerſitätsweſen und Univerſitäten im 
allgemeinen: a. Sammlung genereller Beſtimmungen 
und ausgewählter Literatur; b Pläne, Anſichten und 
ſonſtige plaſtiſche Darſtellungen von baulichen Ein⸗ 
richtungen der Univerfitäten ꝛc.; C. Sammlung der 
auf die einzelnen Univerſitäten und deren Inſtitute 
oder ſonſtige Einrichtungen bezüglicheu ſtatutariſchen 
oder reglementariihen Beſtimmungen; d. Sammlung 
der Perſonal⸗ und Vorleſungsverzeichniſſe vom 
Sommerſemeſter 1880 ab ꝛc.; e. der ſonſtigen, auf 
die einzelnen Univerſitäten, auf deren Inſtitute und 
Einrichtungen bezüglichen Literatur; k. Auswahl der 
auf hervorragende Univerfitätslehrer bezüglichen 
biographiſchen Literatur. II. Hiſtoriſche Abtheilung: 
Hiſtoriſche Beſitzſtücke und bildliche Darſtellungen 
aus der Vergangenheit der Univerſitäten im all⸗ 
gemeinen, Bilder, Büſten berühmter Univerſitäts⸗ 
lehrer, Apparate und Inſtrumente ꝛce. auch einzelne 
wiffenichartliche Veröffentlichungen, an die ſich bedeu⸗ 
tende Entdeckungen, Erfiadungen oder ſonſtige beſon⸗ 
dere wiſſenſchaftliche Erfolge deutſcher Gelehrten knüpfen. 
III Abtheilung für Lehr⸗ und Forſchungsmittel: Lehr⸗ 
pläne, Einrichtung wiſſenſchaftlicher Inſtitute ꝛc., eine 
ausgewählte Sammlung wiſſenſchaftlicher Literatur 
und von Apparaten, Juſtrumenten Präparaten, An⸗ 
ſchauungstafeln und ſonſtigen Lehr⸗ und Forſchungs⸗ 
mitteln aller Art. IV. Als beſondere Abtheilung die 
Bibliotheksausſtellung. Die Ausſtellung für das höhere 
Schulweſen umfaßt: I. Schulgeſchichte, Schulverfaſſung 
und Verwaltung. Hierzu gehört eine von Profeſſor 
Dr. Rethwiſch verfaßte Denkſchrift über Deutſchlands höhe⸗ 
res Schulweſen im neunzehnten Jahrhundert. II. Gym⸗ 
naſialpädagogik. III. Unterricht und Untecrichtsmittel. 
IV. Einzelne Anſtalten und ihr Betrieb. Schülerar⸗ 
beiten. V. Graphiſche Darſtellungen, Ueberſichtskarten. 
VI. Sammlung von Modellen, Grundriſſen, Bau⸗ 
plänen, Anſichten, Photographien ꝛc. höherer Lehr⸗ 
anſtalten und ihrer Einrichtungen. Die Ausſtellung 
für das höhere Mädchenſchulweſen umfaßt unter ande⸗ 
ren die hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Darſtellung ſeiner Ent⸗ 
wicklung, Lehrpläne, Lehrmittel, Modelle ꝛc. Das 
Volksſchulweſen umfaßt: A. die Volksſchulen; B. die 
Lehrerbildungsanſtalten (Seminare ꝛc.); C. die An⸗ 
Halten für Taubſtumme, Blinden und Idloten. Eine 
hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Darſtellung des geſammten Volks⸗ 
ſchulweſens in Preußen vom Wirkl. Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Dr. Schneider iſt der Vollendung 
nahe. Sammelſtelle der Zuſendungen für die Univer⸗ 
ſitäten (U. I.) und das höhere Schulweſen (U. II) iſt das 
Miniſterium, für die übrigen Schulen und Schulanſtalten 
(U. III.) (unter der Adreſſe des Profeſſors Eckler) die 
kgl. Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt. Vorſitzender von 
U. I. iſt Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Althoff, Ge⸗ 
ſchäftsleiter Profeſſor Dr. Lexis in Göttingen und 
Regierungsaſſeſſor Schmidt im Mintiterium. Auch 
wird unter Profeſſor Lexis Leitung und unter Mit⸗ 
wirkung nahmbafter Fachmänner ein größeres Druck⸗ 
werk behufs genauerer Orientirung über die deutſchen 
Univerſitäten erſcheinen. Vorſitzender von U. II. iſt 
Wirklicher Geheimer⸗Regierungsrath Dr. Stander, 
von U. III. Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungs⸗ 
Geſchäftsleiter iſt für U. II. 


An alle 


bedeutenden Buchhändlerfirmen auf pädagogiſchem 
Gebiet iſt ein Anſchreiben des Miniſteciums wegen 
thatkräftiger Unterſtützung des Unternehmes ergangen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Bu dapeſt, 10. Jan. 
Die Agitation gegen das Civilehegeſetz nimmt fort⸗ 
während an Umfang zu. Am 15. Januar ſollen in 
jämmtlichen katholtſchen Kirchen Ungarns diesbezüg⸗ 
liche Reden von den beſten Kanzelrednern gehalten 
werden. Der Bapft hat das Anſuchen der ungarticheu 
Regierung, begüt'gend auf den Clerus einzuwirken, 
abgelehnt. — Im Abgeordneten hauſe brachte die Re⸗ 
gierung ein Geſetz bezüglich des Kunſtweines ein. 
Nach demſelben wird es verboten, Kunſtweine zu 
fabriziren oder im Verkehr zu bringen. Außerdem 
dürfen Materialien, welche zur Fabrikation von Wein 
dienen, nicht als ſolche angekündigt oder verkauft 
werden. 

Frankreich. Paris, 10. Jan. Das geſammte 
Miniſtertum hat ſeine Demiſſion gegeben. Ribot iſt 
bemüht, ein neues Minifterium zu bilden. — Bisher 
iſt die Ruhe durch keine Zwiſchenfälle unterbrochen 
worden, welcher Umſtand wohl hauptſächlich dem 
ſtrömenden Regen zu danken iſt. Militär zeigt ſich 
wenig auf den Straßen und ſieht man nur verſtärkte 
Polizeipatrouillen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Marienburg, 9. Jan. Aus dem für den Bau 
des neuen Kreistagsgebäudes in Ausſicht genommenen, 
in der Fleiſchergaſſe belegenen Hotelgrundſtück der 
Frau Gehrmann werden gegenwärtig Bohrungen zur 
Erforſchung des Baugrundes veranſtaltet, die bisher 
ein ſehr günſtiges Reſultat ergeben haben. 

Tiegenhof, 10. Jan. In der letzten Sitzung der 
hieſigen Stadtverordnetenverſammlung wurden wieder⸗ 
gewählt: zum Vorſitzenden Herr Juſtizrath Palleske, 
zum Stellvertreter deſſelben Hr. Dr. Wiedemann, 
zum Schriftführer Hr. Dr. Ende, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Kaufmann Herrmann Stobbe III. Hieran 
ſchloß ſich die Wahl eines Maglſtratsmitgliedes, und 
zwar des Kämmerers. Es wurde einſtimmig Hr. 
Sam. Ruhm gewählt. — Auf dem weſtpreußiſchen 
Städtetag in Thorn wird unſere Stadt durch die 
Herren Bürgermeiſter Förſter und Juſttzrath Palleske 
vertreten ſein. 

Marienwerder, 10. Jan. In der geſtrigen 
Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins 
wurden Mittheilungen gemacht über die Ausdehnung 
des Tabakbaues in unſerer Niederung. Danach wur⸗ 
den im Jahre 1890-91 1.121.000 Kilogramm, im 
Jahre 1891—92 1.034.000 Kilogramm hier geerntet. 
Im letzten Jahre betrug der Ertrag pro Hectar 
etwa 2650 Kllogramm und der Preis pro Centner 
32 bis 33 Mk. — Für die Errichtung von vier Eber⸗ 
ſtat'onen innerhalb des Vereinsbezirks ſoll beim Central⸗ 
Verein eine Subvention nachgeſucht werden. — Zu der 
beabſichtigten Verlegung des weſtpr. Landgeſtüts von 
Marienwerder nach Pr. Stargard ſoll in einer der 
nächſten Sitzungen, zu welcher Herr Darguth⸗Raudnitz 
erwartet wird, Stellung genommen werden. Sodann 
hielt der Voſitzende der weſtpreußiſchen Herdbuch⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, Herr v. Keies⸗Trankwitz, einen Vortrag 
über Zweck und Ziel der Herdbuchvereinigungen und 
mahnte die Beſitzer des Bezirks, die ſich von der 
Herdbuch⸗Geſelljchaft noch vollſtändig fern gehalten 
haben, angeſichts der niedrigen Getreidepreiſe der 
Viebzucht größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und 
zunächſt in beſcheidenen Grenzen auf dieſem Gr biete vor⸗ 
ugehen. Neuerdings werden den Niederungsbeſitzern 


eine vom Ortsvorſteher auszuſtellende Beſcheinigung 
zum Kauf abgelaſſen. Die Schwierigkeiten, welche 
hieraus entſtehen, veranlaßten die Verſammlung zu 
dem Beſchluß, in einer Petitlon an den Herrn Ober⸗ 
präſidenten die Aufhebung der bezüglichen Beſtimmung 
der alten Dammordnung vom Sabre 1755 zu erbitten 
und zugleich auf die Gefahren binzumeijen, welche bei 
einer zu ausgedehnten Weidewirthſchaft in den Kämpen 
duch Einengung des Hochwaſſer⸗Profiles entitehen 
nnen. 

Rehden, 8. Jan. Der Lehrer Wunſch ven hier 
hat vor einiger Zeit zwei Steinkiſtengräber mit vollem 
Inhalt, beſtehend aus 7 großen, platiflächigen Urnen, 
12 Schalen, 1 Kanne, 1 verzierten größeren Urne, 
2 verzierten Krüglein, 3 gewöhnlichen Krüglein, 3 
Bronzeringen mit blauen Glasperlen u. a. m. bloß⸗ 
gelegt. Außer dieſen etwa 35 herausgehobenen Gegen⸗ 
ſtänden hat Herr W. im Laufe des Jahres noch in 
der Umgegend von Rehden geſammelt; einen Auer⸗ 
ochſenſchädel, eine kleine Münze vom Kaiſer Titus, 
eine große von Papſt Pius VI., einen Denar, einen 
Lederglätter aus Hirſchzeweih, mehrere Thonperlen, 
einen jogen. polniſchen Mahlſtein, ein Feuerſteinmeſſer 
und eine Anzahl Steinwerkzeuge, wie Steinhämmer, 
Bolzen, Steinkeile e. Im Ganzen hat Herr Wunſch 
im Laufe des vorigen Jahres 86 Gegenſtände, aus 
älteſter Zeit ſtammend, geſammelt. 

Schlochau, 9. Jan. Heute Abend brannte der 
Stall des Müllers Perle in Abbau Kaldau total 
nieder. Mitverbrannt find einige Wirthſchaftsgeräthe 
und eine Sau mit Ferkeln. Das Feuer wurde bon 
der hieſigen Feuerwehr auf ſeinen Herd beſchränkt. 

—r Kl. Czyſte, 10. Jan. Vor einigen Tagen 
fuhr der Einwohner Piaſetzki aus Wichorſee mit 
einem einſpännigen Kaſten⸗Wagen Kompoſt auf das 
Feld. Unterwegs gerieth der Wagen ins Schleudern, 
wobel der Fuhrmann jo unglücklich herabgeſchleudert 
wurde, daß er ſich eine innere Verletzung zuzog, an 
welcher er geſtern geſtorben iſt. — Bet der in Ribenz 
von 22 Schützen abgehaltenen Treibjagd im Walde 
wurden 97 Haſen und 1 Fuchs zur Strecke gebracht. 

Konitz, 9. Jan. (N. W. M.) In einer hieſigen 
Herberge logirte geſtern ein 78jähriger Stromer, der 
ſein 60 jähriges Reiſejubiläum feierte. Er hat ſeit 
ſeinem 18. Lebensjahre nie gearbeitet, ſondern ganz 
Europa von einem Ende zum andern ſtets zu Fuß 
bettelnd durchwandert. Dabei ſchaut der Greis recht 
geſund aus und gedenkt noch manches Jahr zu reiſen. 
— (Und dieſer Mann wäre dem Arbeitshauſe ent⸗ 
gangen? D. Red.) 

(!!) Liebemühl, 10. Jan. In unſerer Stadt find 
im verfloſſenen Jahre durch den Trichinenbeſchauer 
Heß 718 Schweine und durch den Trichinenbeſchauer 
Zillgith 13 Schweine auf Trichinen unterſucht worden. 
Die unterſuchten Schweine find ſämmtlich trichinenfrei 
befunden worden. 
Pillau, 9. Jan. Das Haff und das Seetief 
ſind vollſtändig mit Eis bedeckt, bei letzterem eine 
nicht häufige Erſcheinung. Die Communikation mit 
der Nehrung mit Böten iſt unterbrochen. Die Molen 
und die vor ihnen lagernden Steine ſind vollſtändig 
beeiſt, und auf der See treiben, ſo weit das Auge 
reicht, Eisſchollen. Sehr viel Eis iſt von der See 
auf den Strand geworfen worden, wo daſſelbe einen 
hohen, ſteichweiſe doppelten Eiswall bildet. 


Lauenburg, 10. Jan. In der Marktſtraße 
wüthet ein großes Feuer. Drei Häufer find ſchon 
abgebrannt. Man fürchtet, die ganze Straße wird 
den Flammen zum Opfer fallen. Bürgermeiſter 
Zemke wurde bei dem Brande verletzt. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 
12. Jan.: Meiſt bedeckt, trübe, Nebel, kalt 
ſtrichweiſe Schnee. 
13. Jan.: Bedeckt, trübe, Nebel, kalt, ſtrich⸗ 
weiſe Schnee. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
3 Elbing, 11. Januar. 

* [Perſonalien.] Der Landgerichtsdirector 
Harder in Elbing iſt zum Präſidenten des Lands 
gerichts Stargard in Pommern ernannt worden. 

* [Perſonalien aus dem Kreiſe.] An Stelle 
des aus dem Kreiſe verzogenen früheren Hofbeſitz rs 
Jacob Duek aus Neuſtädterwald iſt der Hofbeliger 
Martin Reddig in Jungfer als Kreistagsabgeordneter 
für den XI. ländlichen Wahlbezirk bis zum Ablauf 
des Jahres 1894 gewählt. — Als amtlicher Fleiſch⸗ 
beſchauer für den Amtsbezirk Neuhof iſt der Zimmer⸗ 
geſelle Lehr zu Friedrichsberg ernannt und verpflichtet 
worden. 

* Kreistag.] Auf Freitag, den 23. Januar er., 
Vormittags 11 Uhr, iſt ein Kreistag im Stadt⸗ 
verordnetenſaale hierſelbſt, Alter Markt Nr. 11, an⸗ 
beraumt, auf welchem folgende Gegenſtände zur Ver⸗ 
handlung kommen: 1) Einführung des an Stelle des 
aus dem Kreiſe verzogenen Hofbeſitzers Jacob Dueck⸗ 
Neuſtädterwald als Kreistagsabgeordneter für den 
11. ländlichen Wahlbezirk neu gewählten Hofbeſitzer 
Martin Reddig aus Jungfer in die Verſammlung. 
2) Wahl von Schiedsmännern: a. jür den Schieds⸗ 
manns⸗Bezirk Fürſtenau an Stelle des Hofbeſitzer 
Johann Henning in Roſenort, welcher das 30. 
Lebensjahr noch nicht erreicht hat; b. für den 
Schledsmannsbezirk Pomehrendorf an Stelle des aus 
dem Kreiſe verzogenen Gaſtwirths J. Meyer. 3) Wahl 
von je drei Taxatoren und drei Stellvertretern für 
jeden der drei im Landkreiſe gebildeten Aushebungs⸗ 
bezirke auf ſechs Jahre. 4) Gewährung einer Beihilfe 
aus Kreismitteln zu einer im Landkreiſe Elbing zu 
errichtenden Provinzial⸗Anſtalt. 

* [Kaufmänniſcher Verein.] Bei Eröffnung 
des geſtrigen erſten Vortragsabends im neuen Jahre 
beglückwünſchte der Vorſitzende Herr Stadtrath Sall⸗ 
bach die Anweſenden und ſprach den Wanſch aus, 
daß in dieſem Jahre der Beſuch an den Vortrags- 
abenden ein reger ſein möge. Dann gedachte er des 
am zweiten Weihnachtstage verſtorbenen Mitgliedes 
Herrn Kaufmann Rother, deſſen Andenken durch Er⸗ 
heben von den Sitzen geehrt wurde. Weiter wird 
mitgetheilt, daß die Zahl der Zöglinge der Kauf⸗ 
männiſchen Handelsſchule auf 46 angewachſen iſt, und 
die Leiter derſelben haben ſich veranlaßt geſehen, für 
dieſen Zuwachs Extraſtunden einzurichten, um den 
Zöglingen Gelegenheit zu geben, das Verſäumte nach⸗ 
zubolen. Hierauf hält Herr Oberlehrer Rudorf ſeinen 
Vortrag über die Jugend⸗ und Volksſpiele. Er er⸗ 
läuterte in kurzen Zügen den hohen Werth dieſer 
Spiele in Bezug auf die körperliche, wie geiſtige Ent 
wickelung der Menſchen und betont beſonders, daß es 
namentlich in den Städten eine Aufgabe der maß⸗ 
gebenden Kreiſe ſein müſſe, die Spiele zu ſördern 
und zu pflegen, weil da gerade der Jugend keine 
Gelegenheit und kein Platz zum Spielen im 
beſſeren Sinne zu Gebote ſteht. Auch für Elbing ſei die 
Einführung der Jugend⸗ und Volksſpiele ein dringen⸗ 
des Gebot, zumal der Turnplatz reſp. die Turnanſtalt 
räumlich ſo beſchränkt iſt. Der Herr Redner tritt 
auch mit Vorſchlägen hervor und meint, daß das 
Terrain am Bahnhof, wo vor mehreren Jahren die 
Ausſtellung war, vorzüglich ſich zum Spiel⸗ und Tum⸗ 
melplatz eignen würde. Die Turnſtunden für die Zög⸗ 
linge der Schalen könnten anders eingetheilt 
werden ꝛic. Herr Rudorf glaubt auch, daß 
wenn erſt ein Splelplatz vorhanden und die Splele 
eingeführt wären, ſich gar bald Clubs zur Förderung 
derſelben bilden würden, und endlich wäre den jungen 
Leuten, welche durch die Sonntagsruhe den Sonntag 
Nachmittag frei haben, Gelegenheit gegeben, die Zeit 
ſtatt in der dumpfen Luft der Gaſthäuſer im Freien 
auf dem Spielplatz zu verbringen. An den Vortrag 
ſchließt ſich noch eine kurze Diskuſſion, nach welcher 
dann die Sitzung geſchloſſen wird. N 7 

[Stadt⸗Theater.] Die bereits angekündigte 
große Fauſt⸗Aufführung findet am Donnerſtag ſtatt, 
und wollen wir nicht verfehlen, noch beſonders darauf 
binzuweiſen. Frl. Paula Groß vom Stadttheater in 
Danzig wird an dieſem Abend als ihre erſte Gaſtrolle 
das Gretchen ſpielen. Die Vorſtellung beginnt um 
37 Uhr und endet um 103 Uhr. Das Theater iſt 
ſoweit thunlich in allen Räumen gut geheizt. Am 
Sonnabend wird auf vielſeitiges Verlangen die Poſſe 
„Das Milchmädchen von Hansdorf“ noch einmal in 
Scene gehen. 

* [Spirde.] Am Sonntag, den 15. Jan., wird 
Herr Tyckowski aus Königsberg, derzeitiger Direktor 
des Schützen haustheaters, in der Bürgerreſſource eine 
Soirée geben. Die uns vorliegenden Berichte vec⸗ 
ſchiedener Zeitungen der Provinz, wie auch das Pro⸗ 
gramm laſſen auf einen genußreichen und vor allen 
Dingen abwechſelungsreichen Abend ſchließen. r 

* (Neuer Verein.] In unſerer Stadt iſt ein 
neuer Verein, der ſich „Geſelliger Verein für Kunſt 
und Wiſſenſchaft“ nennt, in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
treten. Wie wir aus der Anzahl der Mitglieder, 
dem Procentſatz des Beſuchs der regelmäßigen Ver⸗ 
ſammlungen und an der Auswahl der Vorträge er⸗ 
ſehen, iſt es das ernſte Beſtreben der Mitglieder, die 
verſchiedenen Berufsklaſſen angehören, dem Namen des 
Vereins gerecht zu werden. 

* (Die Ertheilung des Religionsunterrichts 
an die katholiſchen Schüler des hieſigen Kgl. Gymna⸗ 
ſiums iſt dem Herrn Kaplan Reichelt übertragen 
worden. 

„[Der Erbgroßherzog von Oldenburg 
nebſt Gefolge] paſſicte geſtern Vormittag mit dem 
Schnellzuge von Berlin den hieſigen Bahnhof. Der 
Erbgroßherzog befindet ſich auf der Reiſe nach 
Petersburg. 

* [Suppenportionen] mit Brod werden von 
jetzt ab zufolge einer Bekanntmachung des Magiſtrats 
Jedermann aus der Küche des St. Eliſabeth⸗Hoſpitals 
zum Selbſtkoſtenpreis von 10 Pf. verabfolgt. Die 
Verabfolgung der Suppenvortionen erfolgt gegen 
Marken, welche von Herrn Bernh. Janzen, Mühlen⸗ 
damm, zu entnehmen find. Auch It am Tage vorher 
dem Schaffner des Hoſpitals davon Mittheilung zu 


machen, daß man am nächſtfolgenden Tage eine 
Portion Suppe aus der Küche abholen wird. 

* [Diamant-Hochzeit.] Im Kreiſe ihrer An⸗ 
gebörigen und vieler Freunde feierte geſtern das 
Rentier Herrmann ſche Ehepaar das ſeltene 
Feſt der Diamant⸗Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut 
ſich noch der beſten Rüſtigkeit. Die Einſegnung des 
Jubelpaares erfolgte in ihrer Wohnung Holländer 
Chauſſee Nr. 13 durch den Herrn Pfarrer Riebes. 
Dem feierlichen Akt wohnte auch eine Deputation des 
Gemeinde⸗Kirchen⸗Raths der Heiligen drei Könige⸗ 
Kirche bei, von welchem dem Jubelpaar eine prachtvolle 
Bibel geſchenkt wurde. — Wie wir weiter erfahren, 
du Ken a ia 5 lebnadengeſchenf von 

ark dur en Herrn Re ü 

Dan tet bonn gierungspräfidenten in 
om achthaus.] Wie wohlthuend die 
Eineichtung des neuen Schlachthauſes > die Ge⸗ 
ſundbeit ift, ſehen wir daraus, daß geſtern wiederum 
por Schweine als trichinös unter dem Keſſel 
* wurden, wovon eins dem Töpfermeiſter St. 
Beben 1 Ueberhaupt zeigte ſich geſtern ein reges 
Ber 0 Schlachthauſe. Ein hieſiger Fleiſchermeiſter 
a achtete 23 Schweine, was bei den praktiſchen Ein⸗ 

r chtungen ſchnell von ſtatten ging. 
6 (Die linksſeitige Streckef längs der Holländer 
Chauſſee bis zur Bahn — von der Stadt aus ge⸗ 
rechnet — wird in dieſem Jahre vollſtändig gebaut 
werden. — Die letzte Parzelle, früher der Firma 
Haarbrücker gehörig, iſt in den Beſitz der Firma 
F. Schmidt übergegangen, welche eine große Mühl⸗ 
ſteinfabrikanlage zu errichten gedenkt. 
[Eine wichtige Verfügung iſt für die Kan⸗ 
didaten des höheren Schulamts, die neuere Sprachen 
ſtudirt haben, erlaſſen worden. Es iſt jetzt denſelben 
geſtattet, die Hälfte des Probejahres zur weiteren 
Ausbildung im Auslande zu verbringen. Die Ze it 
wird ihnen angerechnet. 

* (Wochenmarkt) Das ſtarke Schneeſtiemwetter 
hatte die Landbevölkerung heute faſt ganz vom Markte 
Weiden bc Selbſt die Fiſchbrücke war nur 
chwach beſchickt, obgleich das Eis des Elbings und 
Haffes bereits eine Stärke von über 2 Fuß erreicht 
5 und ſicher Schlittenfuhrwerke trägt. Butter und 

er deckten den Bedarf nicht und auf dem Getreide⸗ 
markt mangelte es hauptſächlich an Hafer, nach wel⸗ 
chem die Nachfrage ſehr groß war. 

»[Diebſtahl.] Aus einem Haufe der Königs⸗ 
bergerſtraße wurde vorgeſtern ein eiſerner Kaſten mit 
Se gas 125 Diebin iſt in einer in der 

euengutſtraße wohnhaften jüngeren un 
en ai eden ar raten 
ängt.] Heute Vormittag erhängte ſich i 
ihrem Pferdeſtall die in der eee 9 
Sandfahrerfrau Roſa Ehlert, geb. Fiſcher. Die Ver⸗ 
anlaſſung ſoll der ſtete Unfriede geweſen ſein, in 
welchem ſie mit ihrem Sohne lebte. 


Vermiſchtes. | 
In einem plötzlichen Anfall von Tobſucht 
hat der in der Danzigerſtraße zu Berlin wohnende 
Arbeiter R. Frau und Kinder zu ermorden geſucht. 
R. begann die Möbel der Wohnung zu demoliren 
und als die Frau ihn daran verhindern wollte, er⸗ 
griff der Tobſüchtige ein Meſſer und ſtach damit nach 
ſeiner Frau. Nur durch einen geſchickten Seiten⸗ 
ſprung vermochte ſich die R. zu retten und es gelang 
ihr, ſich nach dem Korridor hinaus zu flüchten. 
Während ſie dort laut um Hilfe rief, ſetzte der 
Kranke ſein Zerſtörungswerk fort. Als nun mehrere 
Nachbaren in das Zimmer eindrangen, bot ſich ihnen 
ein entſetzlicher Anblick dar. Der Raſende hatte ſein 
zweijähriges Töchterchen, das im Bettchen ſchlummerte 
an den Beinen gefaßt und warf das Kind, ehe 
Jemand ihn daran hindern konnte, gegen die Zimmer⸗ 
wand! Als die Nachbaren nun Miene machten, ſich 
des Tobenden zu bemächtigen, ergriff dieſer brüllend 
das Meſſer und jagte ſo dieſelben auf den Korridor 
zurück. Inzwiſchen traf ein Schutzmann K. ein 
welcher allein zu dem Tobenden hineinging, und es 
gelang dem Beamten anſcheinend durch gütliches Zu⸗ 
reden, den Kranken zu beruhigen; plötzlich aber er⸗ 
griff der Tobſüchtige die linke Hand des Schutzmanns 
und durchbiß dieſelbe bis auf den Knochen. Tro 
der ſchweren Verletzung hielt K. den Irrſinnigen feſt, 
und es gelang ihm mit Hilſe von Hausbewohnern, 
den R. zu feſſeln, worauf die Ueberführung des Tob⸗ 
ſüchtigen nach der neuen Charite erfolgte. Das Kind 
hat wunderbarer Weiſe keine Verletzung erlitten. 
en Täufling im Schnee verloren. 
Reſſinczer Inſaſſen Johann und Magdalena Bäkker 
uhren, wie der Peſter Lloyd mittheilt, in Geſellſchaft 
der Geburtshelferin am Neujahrstage in die benach⸗ 
baete Gemeinde Traunau (Temes), um ein neuge⸗ 
borenes Kind taufen zu laffen. 
minuten beftiegen, nahmen 
; iel Schnaps zu ſich, das Kind aber bra ten ſi 
Undlverpact auf dem Bocke des Schlien mar 


1 N 3 
fur erwärmen, ſprachen ſie auch unterwegs 


Die 


9 5 Pathenleute wurde die Stafanzeige erſtattet. 
. Tell. U 
intereſſante, wenngleich für die politiſchen Berbeituife 


unſeres 
Mute nungen geh dag urchaus nicht ſchmelchelhafte 


A N C. F. Wit 
Ich die Mühe gegeben, edle ae Wan 
ormationen, welche die politiſche Feigheit d 
Reſtaurationsepoche mit dem urſprün liche St f 
vocgenommen hat, zuſammenzutragen. Daß die Be f 
ier Hofoper das Werk zuerſt 1830 unter dem Titel 
„Andreas Hofer“ gegeben und das Original erſt 1842 
an die Oeffentlichkeit gebracht hat, dürfte bekannt ſein; 
aber auch andere große Opernbühnen haben dies wenig 
löbliche Berliner Beiſpiel nachgeahmt. So 80 50 
italieniſche Oper in Paris, nachdem die Große Oper 
das Werk hatte fallen laſſen, Roſſinis Werk unter 
dem Titel »Wallace, Leroe scozesse« („Wallace, der 
\ettilce Held“). Das Schönfte leiſtet aber auf 
men Gebiete das heilige Rußland. Dort kennt 
Se, die Oper bis auf den heutigen Tag nur unter 
führ Titel: Karl der „Kühne“, und „Wilhelm Tell“ 
05 den ungemein romantiſch klingenden Namen: 
n b Doppelguggel“. Merkwürdigerweiſe nur auf 
855 heaterzettel; im Stücke ſelbſt wird der zu den 
I 5 nicht paſſende Name ruhig bei Seite geſtellt, 
BL, Sänger fingen ſchlangweg von einem 
2 N. Tell den der Theaterzettel nicht kennt! 
eue Goldfelder in Nord⸗Amerika. In 


den Wichita⸗Bergen. im Staate Oklahoma herrſcht 


wilde Aufregung in Folge der in dortiger Gegend 
gemachten Goldfunde. Leider liegen die Felder, welche 
das koſtbare Metall enthalten ſollen, in dem den 
Klowa⸗ und Comanche Indianern gehörigen Terri⸗ 
torium, deſſen Betreten jedem Unbefugten ſeitens der 
Regierung unterſagt iſt. Trotzdem werden von Ein⸗ 
zelnen wie von Geſellſchaften Expeditionen in das 
Goldland vorbereitet, und dürfte es nothwendig ſein, 
durch Bundestruppen das Gebiet vor einem Elnfalle 
der Goldſucher zu ſchützen. Dieſe angeblichen Gold⸗ 
felder liegen in jenem Theile des Gebietes, wegen 
deſſen Abtretung zu Anſiedelungszwecken mit den ge⸗ 
nanten Indianerſtämmen ſeitens der Bundesbehörden 
ſchon ſeit längerer Zeit Unterhandlungen ſchweben, 
und es wird nun für ſchleunigſten Abſchluß lebhaft 
agitirt. — Wie ans Denver, Col., gemeldet wird, hat 
die Nachricht von der Entdeckung eines ungewöhnlich 
reichen Goldlagers im ſüdlichen Theile von Utah unter 
den Bewohnern der angrenzenden Gebiete von Colo⸗ 
rado und New⸗Mexiko große Aufregung hervorge⸗ 
rufen. In vielen Orten hat die ganze männliche Be⸗ 
völkerung ihren bisherigen Erwerb im Stiche gelaſſen, 
um in den Goldgefilden das Glück zu erjagen. Das 
neue Eldorado liegt im Utah⸗Territorium, etwa 100 
Meilen von Durango, Col., in der Nähe von Denver 
und der Nie Grande Eiſenbahn. Man hat verſucht, 
den reichen Fund zu verheimlichen und in aller 
Stille auszubeuten, doch war ein alter Beramann 
den glücklichen Findern auf die Spur gekommen und 
hatte das Geheimniß verrathen. Jetzt arbeiten be⸗ 
reits 4000 Glücksritter wie die Bieber im Goldlande 
und manche von ihnen haben ſo glückliche Funde ge⸗ 
than, daß fie an einem einzigen Tage wohlhabend ge⸗ 
worden ſind. Es werden Goldklumpen von 10 bis 
12 Unzen gefunden. Die Denver und Rio Grande 
Bahnverwaltung hat bereits Schritte zum Bau einer 
Zweigbahn nach den Goldfeldern gethan. Auch aus 
Mexiko werden neue Goldfunde gemeldet. In den 
alten Iguana⸗Bergwerken, aus welchen im Laufe der 
Jahre enorme Reichthümer zu Tage gekördert wurden, 
iſt von Neuem eine reiche Goldader bloßgelegt worden. 
Das der Bonanza⸗Mine entnommene Erz hat einen 
Goldgehalt von 2000 bis 3000 Doll. per Ton. Die 
Iguana⸗Bergwerke wurden bereits von den Spaniern 
mit großem Gewinn betrieben, doch waren ſie im 
Jahre 1880 aufgegeben und erſt kürzlich wieder von 
engliſchen Kapltaliſten in Betrieb geſetzt worden. 

In Folge einer Blutfehde ſind nach Mel⸗ 
dungen aus Alaska ernſte Unruhen unter den Indta⸗ 
nern ausgebrochen. Die Cape Fox⸗Indianer waren 
zuſammengekommen, um einen Kriegsrath abzuhalten, 
in der Abſicht, einen zwiſchen zwei Familien ſchwe⸗ 
benden Streit zu ſchlichten. Man einigte ſich jedoch 
nicht, betrank ſich dagegen. es folgte eine allgemeine 
Schlägerei, in der ein Mann getödtet und mehrere 
verwundet wurden. Die Freunde des Getödteten über⸗ 
trugen die Ehre, ihn zu rächen, einem alten Squaw, 
der den Mörder durch zwei Schüſſe in den Rücken 
tödtete. Dadurch wurde der Rachekrieg geſchworen, 
und die Feindſeligkeiten können, wie ein Reuter⸗Tele 
gramm aus Waſhington meldet, jeden Augenblick los⸗ 
TER d Kindesentzieh 

* In dem Kindesentziehungsprozeß gegen 
den katholiſchen Pfarrer Stöck, über deſſen Beginn 
wir geſtern berichteten, hat der Staatsanwalt nach 
Schluß der Beweisaufnahme gegen Pfarrer Stöck 9 
Monate, gegen die Mutter des Kindes 6 Monate 
Gefängniß beantragt. Pfarrer Stöck erklärte, daß er 
das Verlangen des evangeliſchen Presbyteriums, das 
Kind dem evangeliſchen Schulunterricht zuzuführen, 
für ungeſetzlich und desgleichen den Beſchluß des 
Amtsgerichts für unberechtigt hielt, da der Vater vor 
der Verhetrathung erklärt habe, er wolle die aus der 
Ehe hervorgehenden Kinder katholiſch taufen laſſen. 
Stöck erklärte, das Kind nicht ſelbſt nach Echternach 
gebracht, ſondern es hingeſchickt zu haben. Das Geld 
zur Verpflegung ſei von Wohlthätern gegeben worden, 
wohin das Kind aus dem Kloſter entſchwunden ſei, 
wiſſe er nicht. Das Urtheil des Gerichts wird erſt 
am Donnerſtag verkündigt werden. 

* Der Skandal im Mailänder Scala⸗ 
Theater. Aus Mailand ſchreibt man unter dem 
7. Januar: Unerhörte Skandalſzenen ſpielten ſich 


6 geſtern Abend im Scala-Theater ab und nahmen 


ſpäter auf der Galeria Vittoria Emanuele ihren 
Fortgang. Schon zu Beginn der Vorſtellungen — 
man gab „Rtgoletto“ — herrſchte im Theater ein 
ſolcher Lärm, daß man von der Muſik keinen Ton 
vernehmen konnte. Als aber das Ballet: „Michele 
Strogoff“ begann, ertönte plötzlich aus der dritten 
Parketreihe ein weithallender Pfiff, dem bald ein 
unbeſchreibliches Brüllen und Johlen folgte. Mau 
ſchrie fortwährend: „Basta! Basta!“ (Genug). Aber 
trotz des allgemeinen Lachens und Ziſchens wurde 
auf der Bühne weiter getanzt. Einige Abonnenten 
ſprangen über das Geländer, das den Orcheſterraum 
vom Zuſchauerraum trennt, und ſchrieen den 
Kapellmeiſter Superti an: „Wollen Sie nicht 
endlich aufhören und zum Teufel gehen! 
Hören Sie nicht, daß man „genug“ ſchreit 
und den Blödſinn nicht länger ertragen will?“ 
„Ich darf ja nicht gehen,“ erwiderte Superti. „Ich 
muß bis zum Schluß auf meinem Platze ausharren.“ 
— „Dann werden wir Sie hinauswerfen“, ſchrieen 
die Herren, packten den Kapellmeiſter an den Schultern 
und trugen ihn im Triumph an der Loge des 
Direktors Altri vorüber bis zur Thür, wo ſie ihn 
zwei handfeſten Kerlen übergaben, die ihn etwas un⸗ 
ſanft die Treppe hinunterbeſörderten. Unterdeß hatten 
mehrere halbwüchſige Burſchen verſucht, gegen die 
übrigen Orcheſtermitglieder daſſelbe abgekürzte Ver⸗ 
fahren in Anwendung zu bringen. Das führte 
jedoch zu einer regelrechten Keilerei zwiſchen 
dem Publikum und den Muſikern, die nicht 
dulden wollten, daß man ihnen die Notenhefte 
zuklappte, und ſich mit ihren Inſtrumenten 
wehrten, jo gut fie konnten. Der Muſiker Maggt 
ſchlug eine Baßgeige an dem Kopfe eines vornehmen 
Be entzwei, der noch dazu Mitglied der Theaters 
ommiſſion iſt. Schließlich entſtand eine allgemeine 
Prügelei, die ſich endlich bis zur Galeria Vittoria 
Emanuele fortpflanzte und bis gegen 3 Uhr Morgens 
dauerte. Die Gründe für dieſe unglaublichen Skandal⸗ 
ſzenen brauchen nicht lange geſucht zu werden. Die 
Mailänder Scala zehrt ſchon längſt nur noch von 
ihrem ehemaligen Ruhme und die Verwaltung iſt 
gerade gegenwärtig eine ſolche, daß trotz der un⸗ 
geheuren Summen, wrlche das Theater verſchlingt, 
Opernwerke, beſonders aber Ballets auf die Bühnen 
gebracht werden, die ſelbſt in einem Krähwinkel aus⸗ 
geziſcht werden müſſen. 

* Ueberfall. Ein Mitredakteur der Berliner 
„Kreuzzeitung“, Herr Mayer, iſt geſtern Morgen, 
etwa um 9 Uhr, als er von ſeiner Wohnung nach 
der Redaktion ging, an der Jork⸗ und Manſteinſtraße 
in Berlin von dem ihm aus unbegründeter und 
augenſcheinlich krankhafter Eiferſucht feindlich ge⸗ 
ſinnten Journaliſten Dr. M. Berendt mit einem 


Revolver überfallen worden. Dr. Berendt, 
der auf das Vorübergehen des Redacteurs Mayer in 
einer Kneipe gelauert hatte, rief letzteren plötzlich von 
hinten an, gleichzeitig mehrere Schüſſe auf ihn ab⸗ 
feuernd. Herr Mayer ſtürzte ſich auf den Angreifer, 
der abermals feuerte, und ſchlug ihm mit ſeinem 
Stocke über den Kopf. Bei der Abwehr kamen Beide 
über die Bordſchwelle des Bürgerſteigs zu Falle und 
der ſich ſchnell aufraffende Dr. Berendt feuerte 
nun die letzten beiden Kugeln ſeines ſechsläufigen Re⸗ 
volvers auf Herrn Mayer ab. Alle Schüſſe hatten 
getroffen, doch nur zwei den ahnungslos Angegriffenen, 
blutig verletzt: ein Prellſchuß im Rücken und ein 
Schuß durch die linke Hand zwiſchen Daumen und 
Zeigefinger. Dr. Berendt iſt wegen Mordverſuch in 
Haft genommen. 

* Ein „verrückter“ Thurm. Am Ufer des 
Harlemfluſſes bei Newyork ſtand bisher über den 
Geleiſen der Newyorker Centralbahn ein zum Heben 
und Senken der Zuabrücke benutzter eiſerner Thurm 
im Gewicht von 3600 Centnern. Da an dieſer 
Stelle eine neue Brücke erbaut werden ſoll, ſo mußte 
der Thurm entweder ſortgeſchafft oder abgeriſſen 
werden; man entſchloß ſich für erſteres. Nachdem 
neulich Abends der letzte Zug den Thurm paſſirt 
halte, traten hundert Mann zur Arbeit an, entfernten 
die Geleiſe und wühlten mit Picke und Schaufel das 
harte Erdreich bis zum Fundament des Thurmes in 
acht Fuß Tiefe auf, worauf die Fortſchlebung des 
Tburmes begann. Zwanzig Minuten vor drei Uhr 
Morgens befand ſich das 127 Fuß hohe eiſerne Bau⸗ 
werk noch an ſeiner alten Stelle, eine Minute nach 
drei Uhr, alſo binnen 21 Minuten, war es ſchon 54 
Fuß weiter nach Weſten gerückt. Hier ließ man den 
Thurm vorläufig ſtehen, um erſt die ſortgeriſſenen 
Bahngeleiſe wieder zu legen, und als eben die letzte 
Schaufel Erde feſtgeſtampft worden, raſſelte der erſte 
Schnellzug aus Newyork heran. Der Verkehr hatte 
durch die Riejenarbeit feine Unterbrechung erfahren. 

Grubenunglück. In dem Zinnbergwerk St. 
Juſt in Cornwal fand eine Ueberſchwemmung ſtatt, 
durch welche 25 Bergleute das Leben verloren. 

„Zu dem Brand in der Columbusausſtellung 
in Genua wird noch mitgetheilt: Am Freitag Abend 
gegen 9 Uhr, während im Empfangsſaal der unlängſt 
geſchloſſenen italteniſch-amerikantſchen Ausſtellung ein 
Ballfeſt ſtattfand, kam urplötzlich an mehreren Stellen 
der hölzernen Ausſtellungsgebäude eine Feuersbrunſt 
zum Ausbruch. Die Ballgäſte ſtürzten, von Schrecken 
ergriffen, ins Freie. An vier Orten ſchoſſen die 
Feuergarben in die Höhe. Die Flammen griffen mit 
raſender Schnelligkeit um ſich, und binnen wenigen 
Minuten war die ganze Ausſtellung ein einzi⸗ 
es Feuermeer. Es brannten die acht ge⸗ 
waltigen Ausſtellungshallen, zahlloſe kleinere Holz⸗ 
gebäude und Kioske, ſelbſt der Portikus und 
die Umzäunung des Ausſtellungsplatzes. Der 
Flammenſchein wurde unverzüglich in ganz Genua 
wahrgenommen und eine uageheure Menſchenmenge 
eilte nach dem Brandplatze. Es wurde Militär auf⸗ 
geboten, um die ſchauluſtige Menge in Schranken zu 
halten. Die ſtädtiſche Feuerwehr und die Matroſen 
der im Haſen ankernden Kriegsſchiffe thaten das 
Mögliche, um die Feuersbrunſt zu bekämpfen, doch 
waren die Bemühungen erfolglos. Zu allem Glück 
liegt die Ausſtellung ein ziemliches Stück von der 
Stadt, jo daß ein weiteres Umfichgr:tien des Feuers 
nicht ſtattfinden konnte. Gegen 3 Uhr morgens war 
auf dem Ausſtellungsplatze alles niedergebrannt und 
die Flammen erloſchen von ſelbſt. Der materielle 
Schaden, den das Feuer anrichtete, iſt außerordent⸗ 
lich groß, Beſchädigungen von Perſonen waren da⸗ 
gegen nicht zu beklagen. Man iſt überzeugt, daß 
Beandſtiftung vorliegt. 


Special⸗Depeſchen 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 11. Jan. Demnächſt finden hier 
mehrere ſozialdemokratiſche Frauenverſammlungen ſtatt. 
In der erſten Verſammlung ſpricht die Agitatorin 
Clara Zetke über die Stellung der Proletarierfrauen 
zur Militärvorlage. 

Berlin, 11. Jan. Der Breslauer Stadtrath 
Pick, welcher ſich geſtern im hieſigen Hotel Continen⸗ 
tal erſchoß, war der Syndicus der Breslauer Dis⸗ 
contobank. Er hatte ſehr bedeutend in Kohlen-Actien 
und in Spiritus ſpeculirt. Ein hieſiges Bankinſtitut 
iſt ſtark dabei betheiligt. 

Eſſen, 11. Jan. Betriebsamt und Staats⸗ 
anwaltſchaſt in Dortmund ſetzten Belohnungen aus 
für die Ermittelung des Dynamitattentäters auf den 
Berlin⸗Kölner Schnellzug. 

Paris, 11. Jan. In der geſtrigen ſtürmiſchen 
Kammerſitzung wurde Caſemir Perſier an Stelle 
Floquets zum Präſidenten gewählt. 


i Handels⸗Nachrichten. 


3% pCt. Oltpreußiſche Pfandbriefe 96,50 96,50 
3½ PCt. Deſtpreusiſche Pfandbriefe 96,70 96 80 
Oeſterreichiſche Goldrente . 9820 98,40 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 
Ruſſiſche Banknoten 
Oeſterreichiſche Banknoten . 
Deutſche Reichsanleignie 107,0 107,20 
4 pCt. preußiſche Conſols ; 

4 pet. Rumler 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


Cburs von ee 10.11. | 11.11. 
Weizen April⸗ Maul. 156,70 157,50 
Mal unn 488,20 60.00 
Roggen: Feſt. | 
. anuar 136,00 137,20 
pril⸗ Mai 138,20 139,70 
Petroleum loco 22,20 22,20 
Rüböl Januar a RE N RT WERNE) 
April⸗ Mai 50,70 50 60 
Spiritus Jan.⸗Febr. 5 31.30 31,80 
Königsberger Producten⸗Börſe. 
a 9. 10. 
Jan. Jan. Tendenz 
M A 


Weizen, hochb., 125 Pfd. | 145,50 | 146,00 


feſt. 
Roggen, 120 Pfd. 118,00 118,00 unverändert 


Gerſte, 107—8 Pfd. 112,50 112,50 do. 
afer, neu. 120,50 | 120,50 do. 
118,00 117,00 flau. 


rbſen, weiße Koch⸗ 
Rübſen a er 


6 ie . „ 


* 


gentingentirt —,— Br., 


Königsberg, 11 Januar, 1 Uhr 8 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 LP/, excl. Faß. 
Loco contingent irt. 459,25 4 Geld 
Loco nicht contingentirtt 30,00 „ „ 


Danzig, 10. Januar. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): ruhiger. A 
Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 146—148 
wo HellbunE 3 oe. 143 
Tranſit hochbunt und weiß 132 
” br ae a REG 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 154 
Tranſit 1 130 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 147 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
„ EEE 120 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 101 
Termin April⸗ Mae 126 
Tranſit a „„ 
Regulirungspreis & freien Verkehr. | 120 
Gerſte: große (660 700 g)) 117 
kleine (625—660 g) 108 
afer, inländiſcher 126 
rbſen, inländiſche 110 
Tranſit. SR Dee 98 
Rübſen, infänbifche Tg ae 
Rohzucker, inl., Rend. 88%, ſchwach 13,85 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 10. Januar. Spiritus pro 10,000 1 loco 


eontingentirt 49,00 bez., —,— Gd., pro Dez.⸗März kontin⸗ 
gentirt —— B 
tingentirt Y 


r. —,— Gd., pro Nevember-Mai kon 

Br., 49,50 Gd., loco nicht kontin ; 

entirt 29,50 Gd., —,.— Br., pro Dez.⸗März nicht kontin⸗ 

ontirt —,— Br., —.— Gd., pro November-Mai nicht 
29,50 Gd. 


Zuckerbericht. 


Magdeburg, 10. Januar. Kornzucker exkl. von 


92 pCt. Rendement 14,85, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
dement 14,20. 
11,75. Schwächer. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. 


Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
Ruhig. 


Die Flügge ſche Erfindung. In Nr. 9 


dieſes Blattes iſt ein ausführlicher Bericht über 
dieſe neue Erfindung enthalten, der hiermit noch 
eine Vervollſtändigung erfährt. 
Herrn Apotheker Flügge das Patent ertheilt war, 
ſandte er einer großen Anzahl Aerzte das Präparat, 
„Myrrhen⸗Créme“ genannt, zur Prüfung zu. 
veröffentlichen nachſtehend einige der Herrn Flügge 
gewordenen Gutachten: 


Sofort, nachdem 
Wir 


Die Verſuche mit Myrrhenſalde find bei eczematöſen, zum 
Theil durch Froſt erzeugten . günſtig ausgefallen; 
Geſchwüre kommen auf der inneren Station eines Kinderſpitals, 
die ich allein beſitze, nicht ſo oft vor und hatte ich nicht Gelegenheit, 
mich von der Hellwirtung der Myrrhenpräpa rate auch bei 
dieſen Affektionen, an der ich nicht zweifle, zu überzeugen. 

Freiburg i. B. Prof. Dr. Thomas. 

Die von Ihnen uns neulich zugeſandeen Myrrhenprä⸗ 
parate habe id verwandt und war mit benfelben in der That 


ausgezeichnet zufrieden, weßhalb wir die in den übrigen ärzt⸗ 


lichen Zeugniſſen vorliegenden Beobachtungen vollbeſtätigen können. 
Wenn Sie der Klinik zu weiteren kliniſchen Zwecken noch eine 
5 Verfügung ſtellen wollen, ſo werde ich Ihnen ſehr 
dankbar ſein. v 
Breslau. Mit vorzüglicher Hochachtung Prof. Dr. Neisser. 
Das mir zur Prüfung überfandte Myrrhenpräparat 
habe ich bei den verſchiedenartigſten Fällen in Anwendung ge⸗ 
bracht und bin mit den damit erzielten Erfolgen außerordentlich 
zufrieden. Als Verhbandmittel bei friſch entſtandenen Wunden 
ſehr geeignet, hat ſich die Salbe beſonders bei der Behandlung alter 
Geſchwitre bewährt und muß ich die damit erzlelten Heilerfolge als 
überraſchend bezeichnen. In kleineren Fällen, als Wundſein, Wolf 
ze. habe ich das Mittel ebenfalls angewendet und in jeder Bezlehung 
bewährt gefunden. Beſonders hervorzuheben iſt der angenehme 
Geruch des Präparates und die desinficirenden Eigenſchaften bei 
übelriechenden Abſonderungen, in gleicher Weiſe die abſolute 
Ungefährlichkeit der Anwendung, da Intoxikationen, wie bei Carbol⸗ 
äure, Jodoform ꝛc. nicht vorkommen können. Ich halte das Mittel 
ür eine höchſt werthvolle Bereicherung des Arzneiſchatzes. 
Frankfurt a. M. Dr. Saegert. 
Die mir von Ihnen gütigſt zur Verfügung geſtellten 
Myrrer präparate habe ich theils in dem chirurg. Ambu⸗ 
latorium der hieſigen Armenklinit, theils in der Privatpraxis in 
nahezu 25 Fällen mit recht günſtigem Erfolge in Anwendung 
ie In den meiſten Fällen wurde die Myrrhenſalbe 
ei tuberkulöſen Hautgeſchwüren angewandt mit recht gutem 
Erfolg. Beſonders erwähnenswerth iſt ein Fall von großen 
tuberkulöſen Geſchwüren an beiden Unterſchenkeln bei einer Frau 
von 54 Jahren, bei dem nach Anwendung der Myrrhenſal be 
in verhältnismäßig kurzer Zeit Heilung eintrat. — Von ebenſo 
günftiger Wirkung fit die Salbe bei Brandwunden. In zwei Fällen 
el excorrürten Warzen ſtillender Frauen trat bei Anwendung der 
Salbe raſch Heilung ein. — Ferner wandte ich dle Salbe bel friſchen 
Wunden ohne jede Reizerſchelnung mit gutem Erfolg an. Einen 
nachtheiligen Einfluß Ihres Präparates habe ich in keinem Falle 
geſehen. Mit achtungsvollem Gruß Ihr ergebener 
Frank furt a. M. Dr. med. Cassian 


Somit ſteht es außer Zweifel, daß wir nunmehr 
in dem Flügge'ſchen Myrrhen-Cröme 
Reichspatent Nr. 63595), welcher bereits in den 
Apotheken (In Elbing in der Raths⸗Apotheke und 
in der Adler⸗Apotheke) à Doſe 1 Mk. erhältlich 
iſt, ein ganz hervorragendes Mittel bei den ver⸗ 
ſchiedenen Hautkrankheiten, Wunden, Geſchwüren ꝛc. 
beſitzen. 


(Deutſches 


Lin unübertroffenes, wissenschaft- 

jches und erprobtes Mittel, die Katarrhe der Luftwege 
n kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, well 
las darin enthaltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und 
iamit den Katarrh selbst hebt, sind 


| Apotheker W. Voss’sche 
Kätarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 

Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 
1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süssholzpulver 
2,2 gr, Traganth 0,1 gr; zu 50 Pillen formirt mit Benzöögummi und 
Choecolade überzogen. 


In Elbing: Adler-Apotheke. 


Auswärtige 
Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Antonie Moſchinski mit 
dem Prediger Herrn Giere-Allenſtein. 
— Frl. Vally Behrendt mit Herrn 
Ernſt Schörnick⸗Danzig. — Frl. Clara 
Buchholz⸗Reimannshof bei Crone 
a. Br. mit dem Rentier Herrn Franz 

Kunfel-Bremberg. 

Geboren: Herrn Hugo Krogoll-Danzig 
1 S. — Herrn Rechtsanwalt Rothen⸗ 
berg⸗Danzig 1 S. Herrn Dr. 
P. Rauſchning⸗Goldap 1 T. 

Geſtorben: Rentier Guſtav Adolf 

Seliger ⸗Neufahrwaſſer, 80 J. — 
Frau Helene Krakowski, geb. Salomon⸗ 
Thorn, 39 J. — Kaufmann H. A. 
Sprengel-⸗Königsberg, 59 J. — Rentier 
Ferdinand Hundsdoerfer-Pillkallen. 
— Kaufmann Iſaak Nowaſchelsky⸗ 
Marggrabowa, 73 J. — Gutsbeſitzer 
Heinrich Ehnimb⸗Neu Diewens, 45 J. 
— Frau Johanne Zimmeck, geb. 
Blank⸗Aßballen. 


Elbinger Standesamt. 

Vom 11. Januar 1893. 
Geburten: Kupferſchmied Bernhard 
Ludorf 1 T. — Fabrikarbeiter Fried⸗ 
rich Herrmann 1 S. — Fabrikarbeiter 
Johann Zimmermann 1 T. — Schloſſer 
Johannes Janzen 1 T. 

Aufgebote: Schneider Auguſt 
Frieſe⸗Elbing mit Auguſte Wilhelmine 
Gollandorf-Reichau. — Kaufmann Fried⸗ 
rich Hein mit Bertha Baasner. 

Sterbefälle: Töpfer Carl Nogge 
57 3. — Zimmergeſelle Guſtav Wiechert 
S. 1½ J. — Werkmeiſterfrau Floren⸗ 
tine Matzdorf, geb. Schulz, 73 J. — 
Former Johann Wölcke S. 3 M. 
— . — — 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute früh ½8 Uhr entſchlief 
nach kurzem, ſchwerem Leiden meine 
liebe, gute Frau a 


Florentine Matzdorf 


geb. Schultz 
im 74. Lebensjahre, was ich hier⸗ 
mit tiefbetrübt anzeige. 
Elbing, 11. Januar 1893. 
Carl Matador f. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 15. Januar, Nachmittag 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe Kalkſcheunſtraße 
6% aus ſtatt, wozu Freunde und 


ä Bekannte ergebenſt eingeladen 
werden. 
FFP 


Stadf-Ihenter. 


Donnerſtag, den 12. Januar 1893: 

Erſies Gaſtſpiel des Fräulcin 
Paula Gross 

vom Stadttheater in Danzig. 

Zum erſten Male 

mit neuer Ausftattung in der Einrichtung 
des Deutſchen Theaters zu Berlin, 

unter Mitwirkung geſchätzter Damen und 

Herren aus der Stadt zur Verſtärkung 

des Chors: 


Fauſt. 
Eine Tragödie von Wolfgang v. Göthe. 
Gretchen: Paula Gross als Gaſt. 


Freitag, den 13. Jannar 1893, 
zum zweiten Male: 


Die Journaliſten. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Guſtav Freytag. 


In Vorbereitung: 
Mamzelle Nitouche. 


Donnerstag: Liederialkl. 


Vorletzte Probe. 


E. R.-C. „Vorwärts“. 


Donnerſtag, den 12. Januar er., 
Abends 8½ Uhr: 


Ordentliche 
Generalperſammlung 


zu „Leg' an“. 
Der Vorſtand. 


Allgem. Bildunssverein 
Donnerſtag: Gemiſchter Chor. 
Anfang 9 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 6. Januar 
1893 iſt an demſelben Tage in das 
Regiſter zur Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Kaufleuten unter 
Nr. 214 eingetragen: 

Der Kaufmann Felix Berlowitz 
in Elbing hat für ſeine Ehe mit 
Franziska Friedländer durch 
Vertrag vom 6. December 1892 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen. i 

Elbing, den 6. Jannar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


au Braut- Ausstattungen Gelegenheit zu 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


== Gelegenheitska 


Nachstehende Waaren haben wir zu nor m bılli gen Preisen 


zum Ausverkauf gesteilt: 


Complete Tafelgedecke, einzelne Tiſchtücher und Servietten, Handtücher, 
Creas, Laken⸗ und Bezugleinen, Halbleinen, Dowlas in allen Breiten, 
a Hemdentuche, Küchenhandtücher u. ſ. w. u. ſ. w. 


Einen Posten fertiger Wäsche auch Jupons aussergewöhnlich billig. 
vortheilhaften Einkäufen. 


bietet sich 


Sonntag, den 15. Januar or., 
Abends 7% Uhr, 


im Saale des Casino: 


CONCERT 


Streichquartett 
der Herren 

Brode — Pohl - Winter — Heberlein 
aus Königsberg. 


Quartett Es-dur Mozart. 
Quartett D-moll Schubert. 
Quartett B-dur op. 18 Beethoven. 


Billets für 3 M., 2 M., 1 M. und 
für Schüler à 60 Pf. in 
C. Meissner’s Buchhandlung. 


Die 


Fechtvereins werden zur Beſchlußfaſſung 
des projektirten Fechtmeiſterballs, welcher 
Sonnabend, den 28. Jauuar a. c., ſtatt⸗ 
finden ſoll, im Vereinslokale zum „Gold. 
Löwen“ Freitag, Abends 8 ½ Uhr, 
zu einer Beſprechung eingeladen. 

Die Fechtſchüler und Fechtſchülerinnen 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der Beſtimmung Ziff. 9 
der Verordnung der Königl. Regierung 
in Danzig vom 24. Februar 1841 wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß der Gottesdienſt in den 
hieſigen Kirchen gewöhnlich von 9/ 
bis 11½ Vormittag und von 2 bis 
3 Uhr Nachmittag dauert und wäh⸗ 
rend dieſer Zeit der öffentliche Gewerbe— 
verkehr verboten iſt. 

Elbing, den 9. Januar 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Bis auf Weiteres werden in der 
Küche des St. Eliſabeth-Hoſpitals 
Suppenportionen mit Brod für den 
Selbſtkoſtenpreis von 10 Pfg. für 
Jedermann abgegeben. 

Die Speiſemarken ſind bei Herrn 
Bernhard Janzen (Innerer 
Mühlendamm Nr. 10) käuflich zu haben. 
Die Abſicht der Suppenentnahme iſt 
dem Schaffner des Hoſpitals ſpäteſtens 
am Tage vorher mitzutheilen. 

Wir machen insbeſondere auch die 
wohlthätigen Vereine auf die von 
uns getroffene Einrichtung aufmerkſam. 
Elbing, den 10. Januar 1893. 


Die Armen⸗Direktion. 
gez. Contag. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 6. Januar 
1893 iſt an demſelben Tage die in 
Elbing begründete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Felix Berlowitz 
ebendaſelbſt unter der Firma Felix 
Berlowitz in das diesſeitige Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 846 eingetragen. 
Elbing, den 6. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Neue Pianinos 350 Mk., 


neukreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenkonſtr., Aus⸗ 
ſtattung in ſchwarz Ebenitholz od. echt 
Nußbaumholz, größte Tonfülle, ſehr dauer⸗ 
hafte Elfenbeinclaviatur, 7 volle Octaven. 
10jähr. schriftl. Garant. Katalogegrat. 


2 98 1 — 
T. Trautwein“ "Ri 
Gegr. 1820. Berlin, Leipzigerſtr. 119. 


[. d. Gebauhr |: 

N Königsberg i. Pr, 

‚| empfiehlt sich zur Ausführung von 

Reparaturen 

von Flügeln und Eieninos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. Mk. 6 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., München. 


—Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnel[l Beuter’s 
® ig Peg in Dresden, Oſtra⸗Allee 
Nr. 35. 


Fechtmeiſter und Fecht⸗ 


meiſterinnen des Weſtpr. Provinzial⸗ ( 


werden gebeten, ebenfalls zu erſcheinen. ei 


ER EH  PENFRE 3 
— — 


1 er 5 ger 


wird durch 


meine 
— neues 3 
. innen 24 Stunden 
— Husten radical beſeitigt. 


A. Issleib. 

In Beuteln & 35 Pfg. in Elbing 
bei J. Staesz jun., Waſſerſtraße 
Nr. 44 und Königsbergerthorſtr. 49/50, 
Rudolph Sausse, Alter Markt 49, 
Rudolf Popp Nachf., Heilige 


Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, fer 
einfach bis hochelegant, mit [| 
schrägem Goldschnitt, Eis- Car- I 
ton, Karten mit Blumen etc. E 


e 100 Stück von 50 Pf. |} 
bis 3 Mk. | 
empfiehlt bei schnellster und fer 


sorgfältigster Ausführung 


5 E- Giaartz, 


e 


Be 
4 
5 Ei 
** 
1 
5 N 


fur die unglücklichen Opfer der 


und geheimen Ausf 
gen iſt das berühmte 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
43 Marl. Leſe es Jeder, der an 


erk: 


Magazin in Leipzig, 
Nr. 345 fowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 


Sr N D nes * 
Cheviots, 
reine Wolle, 
hochelegant, ſolide, zu Herren-Anzügen 
und Paletöts, verſende als Specialität, 


ohne Concurrenz, auch direct an 
Muſter frei! 

Tauſend Anerkennungsſchreiben! 

Mörs am 


m Adolf 0 
EEE 


Private. 


ster. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 5 


Prof Mod. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse la. 
Auch brieflich. Bg E 
Daselbst ist zu haben das Werk: 

„Die männlichen = 
Schwächezustände,deren ® 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. $ 
inel. Frankatur. 


. 


90 1 fü 
Für 4½ Mark 
einen Anzug von 3 Metern in ſchwarz 
oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Buckskin verſendet unter Nachnahme 
Julius Körner, Tuchverſand, Pegaui. 8. 
Gegr. 1846. Großartige Muſterſendung. 
ca. 300 Qualitäten enthaltend, ſofort frei. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preisverzeichniss franco. 


N Selbstbefleckung Onanie) fd | 


Eugen Frentzel, 


vorm. Jos. Sehler, 
Brückſtraße 13. 
Größte Auswahl ſämmtlicher 


Glas-, Porzellan-, 
Tnxuswaaren u. Campe 
Leihgeſchirr. 
Neuheiten 


für 
Hochzeits- u. Gelegenheits⸗ 


Geſchenke. 


— m 0 110 


Bei jetziger Jahreszeit un 
jedem Haushalt! 


Lederfett : 


das anerkannt beste zum 
täglich. Einfetlten des Schuh- 
werks. Nur ächt zu haben in Dosen 
v. 12—70 Pfg., sowie lose in den mail 
Plakaten versehenen Handlungen, 
doch achte man genau auf Atiguette u. 
Firma Th. Voigt Würzburg, ver- 
lange ilberali 


Woigts Lederfett 


und weise jede Nachahmung zurück. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
ze. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
80 li in den Apotheken à Schachtel 


©.) 

Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ze. beſorgt 


„pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 


die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuſeripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


Einen kleinen Poſten 
prima 


Melton⸗Filz⸗ 


pantoffeln 
mit Polſter und Abſatz. . 
reeller Werth 1,75 M., 

jetzt für 1,25 M. 


Einen großen Posten 5 
gute Filz Damenschuhe, 
Oberfilz mit Plüſcheinfaſſung, 5 


ruſſiſcher Filzſohle und weißem 
Schwaanen⸗Boy gefüttert, 


reeller Werth 2,00 M., 
jetzt für „35 M. 
Cordpantoffeln 


mit Filzſohle 0,36 M. 


Cordpantoffeln 
mit Filz⸗ und Lederſohle 
0,58 M. 


Plüſchpantoffeln 


mit Lederſohle 0,65 M. 


Th. Jacoby. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 189293, 
it zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


Exped. der Altpr. Ztg. 
Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe. 
Lange Hinterſtraße 25, part. 


34,500 M. Kirchengelder 


find zum 1. Juli er. zur erſten Hypothek 
zu begeben. 
Näheres Am Gymnaſium 3. 


Eine Wohnung von 3 Zimmer 
für 70 Thaler zu haben Neuſtädtiſche 
Schmiedeſtraße 17, zu melden „Herberge 
zur Heimath“. 


Unter Allerhöchſtem Schutze Sr. Majeſtät 


des Kaiſers und Königs. 


Ruhmeshallen- 


Lotterie für Errichtung des 


Kaiser Friedrich 


Museums in Görlitz. 


Zwei Ziehungen 


am 17. und 18. Januar 1893 und 


17. und 18. Mai 1893. 


Looſe à 1 Mark, 11 Looſe = 10 Mark, 
auch gegen Coupos oder Briefmarken 


empfiehlt das General-Debit 


Carl Heintze, 
Berlin W., Unter d. Linden 3. 


Jeder Beſtellung ſind für Porto 
und 2 Gewinnliſten 30 Pf. beizufügen. 


|| VERKEARS-SCHULE 


für Einſtellung. Proſpecte gratis. 


Illustrirte Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Gew. 1 à 50000 50000 M. 


2.20000 40000 „ 
3 = 10000 30000 „ 2 
3.6000 18000 „ 8 2 
4. 5000 20000 „ 8 
18 300054000 „ = 
17200034000 „ 28 
15150022500 „ $& 
33100033000 „ 3 2 
90 80024000 „ SER 
40⸗ 60024000 „ "FE 
30 50015000 „ SER 
30- 40012000 „ 2 8 
45 30013500 „ 2 
30 % 250. 7500 „ S 
60- 200 12000 „ SE 
15 150 2250 „ #3 
15 125 1875 „ ERBE 
165 10016500 „ ask 
900 - 8072000 „ Er 
1 15 Pa 
25 60= 1150 „ 8 
510 5025500 „ 8. 
1000 4545000, 8 2 
990 25⸗ 24750 „ ÖL 
7000 1070000 „ 
6000 - 570000 „ 


26996 Werth750000 M. 


bereitet ſicher für Bahn, Poſt 
und Schifffahrt vor und ſorgt 


Dir. Schulze, Kellinghuſen i. Holſte in. 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“, 
Preis vierteljährlich nur 1% Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für 1%, Mark vierteljährlich. 


Nr. 10. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 12. Jannar. 1893. 


1893. 


Dorfprinzeſſin. 


Roman von B. M. Capri. 


Die 
14 


Nachdruck v 
er In den letzten Tagen ber boten b 
ee ſo 85 geſunken, daß der 
nte, er werde kein 
Shen en e bierundzwanzig 
veben war Chriftl in ihre Kammer ge⸗ 
non; gedankenvoll nr fie ein ne 
. am Bette des Sterbenden zugebracht, 
dleler er Schlaf ſich zur gewohnten Stunde 
ns 9 auf die Augenlider der geſunden kräf⸗ 
Add e legte. Schon halb ſchlafend, 
5 uftrag ſie zu wecken, wenn es nötbig 
ö erh 5 ſtieg ſie die Treppen hinauf, die zu 
dee ng geſchmackvollſte eingerichteten 
n dumpfer Betäubung 1 

g lag der Kranke 
lie 19 ſeinem Schmerzenslager; nicht 
lichen Ged bm ſaß Marie, in tiefen ſchmerz⸗ 
ei en vor ſich hinſtarrend, bis der 
m wieder einmal laut aufſtöhnte und fie 
suche Verſunkenheit zur trüben Gegenwart 
er Mann, der da ſo bilflos vor ihr lag, 
ee der Verlaſſenen, ein jo gütiger Vater 
ef rden, und ſie konnte nichts für ſeine Ge⸗ 
Men thun. Mit ihm verlor ſie den einzigen 
Nenſchen, der ihr eine Stütze geweſen, der ihr 
gütig und liebevoll geſinnt war. Denn Anton, 
ſo ſagte ſie ſich ſeufzend, mit dem war es nie 
wieder ſo geworden, wie es füher geweſen, und 
wie lange noch, dann würde ſich das arg ge⸗ 

lockerte Band ganz löſen. 

Schwere Thränen floſſen über das bleiche 
Gelchecen, das ſo deutlich die Spuren tiefen 

rames trug. 

Es war ſo ſtill um die weinende Kranken⸗ 
pflegerin. Die Gewalt des Windes hatte nach⸗ 
gelaſſen; der Leidende, dem fie den kühlenden 
Trank eingeflößt, lag ebenfalls ganz ſtill da. 

Erſchöpft von vielen Nachtwachen, ermattet 
vom Weinen, ſchloß endlich auch Marie die 
Augen zu kurzem Schlummer. Es waren recht 
unruhige Träume, welche ihren Schlaf ſtörten. 
fin windſchnellem Fluge fuhr fie auf der Land⸗ 
eu dahin: Hügel, Wälder und Gehöfte 
ſie E. ſo raſch an ihrem Auge vorüber, daß 
nicht nzelheiten und Merkmale der Gegend 

unterſcheiden konnte. Ebenſo wenig ver⸗ 


mochte ſie, obwohl es lichter Tag war, die 
Züge der Frau, die mit abgewandtem Geſicht 
neben ihr im Wagen ſaß, zu erkennen. Voller 
Sonnenſchein lag auf dem Weg, und von fern» 
her glitzerten dte Waſſer eines großen Stromes. 
Dieſem trugen fie in wilder Flucht die ſcheu 
gewordenen Roſſe, die niemand lenkte, entgegen. 
Sie wollte rufen. 

Plötzlich änderte ſich der Traum. Hand in 
Hand mit Anton ging ſie in dämmerndem 
Waldesſchatten dahin. Um fie herrichte tiefe 
Stille. Schwiegen ſie auch beide, ſo leuchtete 
doch aus ihren Augen die innigſte Liebe; denn 
das edelſte Glück wohnte in ihren Herzen. 
Da begannen die Blätter der Bäume ſich zu 
bewegen, die hohen Kronen neigten ſich zu 
einander, es rauſchte und kniſterte in den 
Aeſten und im Buſchwerk ringsum. Die Luft 
wurde ſchwer, ſie hemmte den Athem und legte 
ſich ihr erſtickend auf die Bruſt, ſo daß Marie 
kein Wort hervorbringen konnte. 

Anton war von ihrer Seite verſchwunden. 


Da drangen wie von fern her einzelne Rufe, 


dann das Schreien und Lärmen vieler Menſchen 
an ihr Ohr. Rings durch das Buſchwerk 
brachen ſie und ſchienen alle gegen ſie hin zu 
eilen. So erwachte ſie und — „Feuer! Feuer!“ 
ſchrie und brüllte es von allen Seiten; wuchtige 
Schläge donnerten an das Thor des Gehöfts. 

Im höchſten Schrecken ſprang Marie auf 
und eilte an das Lager des Kranken. Derſelbe 
lag bewegungslos da und ohne Beſinnung. 
Sie wollte hinauseilen, um Hilfe rufen, da 
wurde das Thor draußen geöffnet und eine 
Menſchenmenge ergoß ſich in den Hof. 

An der Zimmerthür trat ihr bleich, mit 
verwirrtem Haar, Sepp entgegen. 

„Wo breunt es?“ rief ſie ihm zu. 

„Im Haus,“ erwiderte er mit rauber 
Stimme. „Unſer Dach brennt und der obere 
Theil der Stiege, ſo viel ich durch den Rauch 


ah. 

„Heilige Mutter Gottes! Wo iſt die Chriſtl? 
Doch nit etwa in ihrem Zimmer oben?“ 

„Weiß nit; ſie wird wohl ſchon unten ſein. 
Den Bauer trag' ich hinaus in's Freie; die 
Decken, Polſter und Matratzen trägſt Du. 
Red' und frag' nit viel, Marie! Der Sturm 
hat ſich wieder erhoben, und die Flamm' frißt 
ſchnell. Folg' mir auf dem Schritt, ſo kann 
Dir nichts geſchehen.“ 

Mit ſtarkem Arm hob er den faſt lebloſen 


Körper des Hofbauern und trug ihn durch die 
angeſammelte Menge, die mehr ſchrie als han⸗ 
delte, hinaus in's Freie. 

Marie war ihm gefolgt. Als ſie den 
Kranken gehörig gebettet, bedeckt und behütet 
ſah, fielen ihr ſogleich wieder Chriſtl und die 
beiden Mägde ein, die im oberen Stockwerk 
wohnten. „Die obere Stiege brennt bereits!“ 
batte Sepp geſagt, und Entſetzen ſchüttelte ſie. 
Hatten fie ſich denn noch retten lönnen ? 

Nur einen Blick warf ſie auf das Haus. 
An deſſen Vorderſeite brannte nicht nur ein 
Theil des Daches, ſondern auch aus den 
Fenſtern des guten Zimmers im erſten Stock⸗ 
werk ſchlugen bereits die Flammen. 

Cbriſtl's Fenſter waren geſchloſſen. 

„Chriſtl!“ ſchrie Marie, durch die Menge 
drängend. „Um Jeſu willen! Wo biſt Du? 
Gieb Antwort! Hat Niemand die Chriſtl ge⸗ 
ſehen? Ihr müßt fie ja doch geſehen haben! — 
Um Chriſti willen, gebt Antwort!“ 

In dieſem Augenblick flog Chriſtl's Fenſter 
auf; todtenbleich, im weißen Nachtgewand, mit 
erhobenen Armen erſchien ſie mit dem zittern⸗ 
den Ruf: „Helft mir! Helft mir! Ich ver⸗ 
brenn'!“ 

„So lauf' doch noch geſchwind über die 
Stiege herunter! rief man ihr von unten zu. 

In dieſem Augenblick drang, während 
lohende Flammen aus dem Nebenfenſter ſchlugen, 
bereits Rauch aus der Fenſteröffnung, an wel⸗ 
cher Chriſtl ſtand. 

Die weiße Geſtalt, die ſich vor Sekunden 
noch licht vom Dunkel der Kammer abgehoben, 
erſchien jetzt wie auf feurigem Hintergrund. 

5 kann nit binunter!“ ſchrie ſie, „die 
Stiege hinter mir brennt — und jetzt auch 
18 5 die Zimmerthür! Helft mir! Helft! Ich 
erſtick'!“ 

Ruſe des Schreckens und Entſetzens wurden 
laut. Es gab viele unter den jungen Männern, 
welche die Dirne da oben in tiefſter Seele ge⸗ 
kränkt hatte; bei dieſem entſetzensvollen Anblick 
aber bebte jedem das Herz vor Schreck und 
Mitleid. 

Einer hätte den Muth gehabt, die Chriſtl 
mit Gefahr ſeines eigenen Lebens zu retten, 
der Sepp, doch dieſer ſtand mit verſchränkten 
Armen an einen Baum gelehnt da, als ob ihn 
die Sache gar nicht berührte. 


VII. 

Immer höher loderten die Flammen, in 
welche die Zuſchauer mit Entſetzen blickten. 
Endlich rief Jemand aus der Menge: „Eine 
Leiter her! Die Chriſtl muß gerettet werden; 
es wäre eine Schmach, wenn die Dirne er⸗ 
ſticken thät!“ 

„Auch auf der Hofſeite muß eine Leiter 
angeſtellt werden!“ rief Marie; „dort ſchlafen 
die Mägde; helft um Gottes Willen!“ 

In dieſem Augenblick kam der Spritzen⸗ 
wagen angeraſſelt. 

Vom Waldweg her aber rannten Anton 


und die Leute des Herrn Wildner herbei. 
„Marie! Wo biſt Du, Marie?“ 

Das war Anton's Ruf, welcher trotz aller 
Schrecken dieſer Stunde die ſüßeſte Freude in 
dem Herzen Mariens hervorrief. 

Ste eilte dem Rufenden entgegen, welcher 
ſie mit den Worten: „Gott ſei gelobt!“ in 
ſeine Arme ſchloß. Dann wandte er ſich zu 
den Leuten, und bald batte er das Commando 
an ſich geriſſen, als verſtebe ſich das ganz von 
ſelbſt. „Dort auf das Nebenfenſter einen tüch⸗ 
tigen Waſſerſtrahl!“ ſchrie der Commandeur. 
„So! Jetzt auch auf dieſes da. Zurück, Chriſtl! 
Geh' weg vom Fenſter da!“ 

„Ich eritid’ ja!“ jammerte fie. 

„Du wirſt nicht erſticken, wir ſchaffen Dir 
Luft; zuerſt gelöſcht, Ihr Leute, dann holen 
wir ſie herunter!“ 

Ziſchend ſchoß der Waſſerſtrahl dem ange⸗ 
deuteten Ziele zu. 

„Wo iſt der Hofbauer?“ 


etzt. 

„Der iſt heraus; er liegt dort bewußtlos; 
er weiß von nichts.“ 

„Jetzt legt die Leiter an!“ das 
Commando wieder. 

Es war die höchſte Zeit; denn die helle 
Lohe leuchtete bereiis in Chriſtl's Zimmer auf, 
und ſie ſelbſt war weder zu ſehen noch zu 
hören. 
„Aus iſt's mit ihr!“ rief es von allen 
Seiten. „Gut, daß der Hofbauer das nimmer 
erleben wird; denn er liegt im Sterben.“ 
Aber ſchon war Anton auf der Leiter. 
„Haltet fie nur ſeſt!“ rief er herunter. 
Marie ſtieß einen Schrei des Entſetzens 
aus, als fie den geliebten Mann durch den 
dichten Qualm in dem Fenſterrahmen ver⸗ 
ſchwinden ſah. Doch ehe man hätte zehn 
zählen können, erſchien er wieder, den lebloſen 
Körper ſeiner einſtigen Braut im Arm, und 
ſich mit der Linken an derfeiter, deren Stufen 
er ſorgfältig prüfte, feſthaltend. So ſtieg er 
unter lautlofem Schweigen hinunter, und hinter 
ihm lohte es wieder auf in erneuerter Gluth. 
„Lebt ſie noch?“ ſcholl es Anton entgegen. 
„Ich glaube wohl,“ erwiderte er, „ſpritzt 
ihr Waſſer in's Geſicht! Zum Glück hat ſie 
dem Fenſter nah' am Boden gelegen. Da mag 
ſie wohl noch athmen. Da — da — ſchaut 
hinauf! Jetzt wär' es wohl zu ſpät, dort“ — 
eine Flammengarbe ſchoß durch die Fenſter⸗ 
öffnung — „ſteigt keiner mehr hinein.“ 
Gleichzeitig brachte man die beiden Mägde, 
deren nach dem Hof zu liegende Schlafkammer 
das Feuer noch nicht ergriffen hatte, die aber, 
da die Flammen ſich auch in dem Seitenflügel 
des Hauſes Bahn gebrochen hatten, nur durch 
das Fenſter hatten gerettet werden können. 
Chriſtl ſchien nur von einer Ohnmacht be⸗ 
fallen; das Herz pochte noch matt. So ge⸗ 
langen denn auch bald die angeſtellten Wieder⸗ 
belebungsverſuche und es bedurfte nicht viel 
als einiger Sturzbäder von eiſigem 


fragte Anton 


lautete 


mehr 


Waſſer, um die Bewußtloſe die Augen auf⸗ 
chlagen zu machen. Sie ſah verwirrt um ſich, 
fragte aber, nachdem ſie ihre Gedanken ge⸗ 
ammelt: 

„Aber — wie iſt mir denn? Ich war ja 
ganz im Feuer; die Thür hat gebrannt Es 
mein Bett, und geraucht hat's zum Erſticken! 
Auf einmal hat's mir den Hals zuſammen⸗ 
mungen kr 5 ae mehr von mir ge⸗ 

- er hat mich denn hinunter 
Wer hat mir das Leben gerettet?“ er 

a 1 un: fie her ſchwieg. 4 

n agte eine alte wei 
ernſt und vorwurfsvoll: ge de 


„Einer bat's gethan, um den Du' 8 
dient haft! Der Anton Wildner Bi 95 Der 
Fenſterrahmen hat ſchon zu brennen an⸗ 
gefangen. Mit eigener Lebensgefahr hat Dich 
er 3 Menſch aus den Flammen geholt!” 
& 5 dieſer Auskunft ſchoß der überraſchten 
Seh das Blut in das erſt noch ſo bleiche 
ln Es war nicht etwa ein Gewiſſens⸗ 
fe ge der ihre Bruſt bewegte; es durchzuckte 
ner Lehe er triumphirende Gedanke: „Mit eige⸗ 
e micgefabr hat er das gethan? Dann 
irrte ihr 81 N 
Schaar d ck umher; ſie ſah ihn mitten in der 

9 0 er Dörfler, für alle ſichtbar, auf dem 
bin Eon ftehen, von wo aus er mit weit- 
Eile endem Commando die Rettungsarbeiten 


der höheren Geſellſchaft hätte ſein können. 

„Ach ſo?“ antwortete Anton ſo obenhin. 
„Dafür brauchſt mir grad' nit zu danken; das⸗ 
ſelbe hätt' ich für die alte Liſi auch gethan, 
aber da iſt mir ſchon ein anderer zuvorge⸗ 
kommen!“ Und weg war er. 

Von Schamröthe übergoſſen trat Chriſtl 
zurück und fragte nun, wo ihr Vater ſei. Man 
wies ſie zu ihm. 

Auf ſeinem auf die Erde ausgebreiteten 
Bette ausgeſtreckt, lag der Hofbauer noch 
immer theilnahmlos für alles, was ihm 
umgab. 

Neben ihn ſtand Marie und bemühte ſich, 
es dem Kranken ſo bequem wie möglich zu 
machen. 

Jetzt braunte der Dachſtuhl lichterloh. 

Zum Glück für die benachbarten Häuſer 
und die nicht ferne Kirche hatte ſich der Sturm 
gelegt; kerzengrade flammten daher die Feuer⸗ 
garben zum nächtlichen Himmel empor. In 
den Fenſterhöhlen des erſten Stockwerks ſchoß 
aus den Schläuchen, die glücklicherweiſe aus 
dem Waldbach genügend geſpeiſt werden 
konnten, ein Waſſerſtrahl um den andern. 

Der Geſichtsausdruck des Kranken war 
vollkommen apathiſch; nur die Hände lagen 
unruhig zuckend auf der Decke. 

Marie hoffte, daß wenigſtens der ebenerdige 
Theil des Hauſes gerettet werden würde; 
denn ſoeben war es gelungen, das Feuer auf 
der Treppe, die vom erſten Stockwerk hinab⸗ 
führte, zu löſchen. Vielleicht konnte der arme 
Mann dann wieder in ſein Zimmer gebracht 
werden. Angſterfüllten Blickes bewachte ſie 
jede Bewegung des Leidenden. 

„Weg da, Marie! Da iſt mein Platz!“ 
ſchrie ihr eine ſchrille Stimme in's Ohr. 
Gleichzeitig fühlte ſie ſich an der Schulter 
gefaßt und ſeitwärts gedrängt. 

Laut ſchluchzend warf ſich Chriſtl am Lager 
des Vaters auf die Kniee nieder; ſie ergriff 
deſſen Hand und rief in wildem Jammer: 

„Vater! Vater! — Welch’ ein Unglück — 
Unſer ſchönes, ſtolzes Haus brennt!“ 

Dabei ſchüttelte und rüttelte fie den Sterben⸗ 
den, um denſelben der Beſinnungsloſigkeit, in 
die er verfallen war, zu entreißen. 

„Um Chriſti willen! Sei ruhig, Chriſtl! 
Was kann's denn helfen, wenn er's erfährt? 
Laß ihn doch — med’ ihn nicht auf aus feiner 
Ohnmacht! Es iſt ja beſſer, duß er das Elend 
nicht ſieht!“ bat Marie. 

„Er muß es wiſſen!“ herrſchte Chriſtl die 
Baſe an, „er iſt der Herr, er iſt der Vater; 
ich kann mich an keinen um Hilf' wenden, als 
an ihn. Er hat die Pflicht, mich zu ſchützen, 
jetzt, wo das heillofe Unglück über mich zu⸗ 
ammenbricht! Sie löſchen ja nicht, fie treiben 
ſich nur an dem Haus herum und es brennt 
immer ſtärker. Fort mit Dir, Du armielige 
Dirn Du]! Wirſt mir denn immer und ewig 
im Wege ſtehen bei allem, was ich denk' und 
thue? Dir wär's freilich recht, wenn mein 


Wie ſchön ſeine 
, ganze Umgebung an 
Su enßfraft überragend, erſchien der junge 
8 dem jungen Mädchen, das er einſt 
Auge * begehrt hatte! Es kam ihr in dieſem 
lück blick doch vor, als wäre es für fie ein 
geſährtbweſen, dieſes muthigen Mannes Lebens⸗ 
Kanns zu ſein, und ſie ſchwur ſich alles 
I er aß ſie, wenn er ſie, trotz der Kälte, 
In r ſtets gegen ſie zur Schau trug, im 
8 nerſten des Herzens noch liebe, alles an⸗ 
9 wolle, um ihn wiederzugewinnen. 
ch och nicht zehn Minuten ſollten vergehen, 
e ihre neu erwachten Hoffnungen wieder in 
taub und Aſche zuſammenſanken. 
18 Anton ſchien andere Beſtimmungen in Be⸗ 
in der Löſchungsarbeiten getroffen zu haben; 
2 verließ ſeinen Standpunkt und eilte, von 
hreren Männern gefolgt, an der Tochter des 
ofbauern vorüber. 
Anderl ſtellte ſich ibm in den Weg. 
daft En ar fie ſcheu und ſchüchtern, „Du 
berzüch = en eben gerettet; ich danke Dir 


In die Stimme des ſchönen Mädchens bebte. 
Core zu ihm aufgeſchlagenen Augen glänzten 
blühende Auf Lippen und Wangen war die 
1 Farbe wieder zurückgekehrt. Wie ein 
Haar die wogte das reiche lang herabwallende 
eitle d € junge, wunderliebliche Geſtalt. Die 
auch ſe riſchönbeit war in dieſem Augenblick 
ftehliche vollfommen vom Gefühl ihrer Unwider⸗ 

eit durchdrungen, wie es nur immer 
im Liebesſpiel geübte Dame aus 
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m. Eigenthum zu Aſche zuſammenbrennen 
ä “ 


„Vater! Vater!“ ſchrie ſie wieder unnd zerrte berge bei Lemberg, zu errichten. An d 


den Kranken in die Höhe. „Wach' auf! Schau' 
nur! Das Haus, welches Du für Deine 
Chriſtl gebaut haſt, das ſchöne Haus brennt 


lichterloh! Wach' auf, Vater! Dein Haus 
verbrennt!“ 
(Fortſetzung folgt.) 
Mannigfaltiges. 


— Bei der Feier des 70. Geburts⸗ 
tages Paſteurs hielt der franzöſiſche Ge⸗ 
lehrte eine Anſprache an die Studirenden, 
die zeigt, daß Paſteur von den chauviniſti⸗ 
ſchen Neigungen, die er früher vielfach zeigte, 
im Alter weit abgekommen iſt. „Die Abge⸗ 
ſandten fremder Nationen (ſo führte Paſteur 
nach einer in der Berl. klin. Wochenſchr.“ 
mitgetheilten Uebertragung aus) ſo weit her⸗ 
gereiſt, um Frankreich ihre Sympathieen zu 
bezeigen, machen mir die tiefinnigſte Freude, 
die ein Menſch empfinden kann, der uner⸗ 
ſchütterlich glaubt, daß Wiſſenſchaft und 
Friede über Unwiſſenheit und Krieg ſiegen 
werden, daß ſich die Völker verſtändigen 
müſſen, nicht um zu zerſtören, ſondern um 
aufzubauen, und daß die Zukunft denen an⸗ 
gehört, die das meiſte für die leidende 
Menſchheit thun werden. Junge Männer, 
vertraut auf die ſicheren und wirkſamen 
Methoden der Arbeit, flieht unfruchtbaren 
Skeptizismus und laßt Euch nicht ent⸗ 
muthigen, wenn Euer Vaterland ſchwere 
Stunden durchzumachen hat.“ 

— Man hat's ja dazu. 14,000 Rbl. 
für eine Kranken⸗Viſite ſoll der bekannte 
Moskauer Profeſſor G. A. Sacharjin kürzlich 
bekommen haben. Er wurde, wie Kiewer 
Blätter berichten, aus Moskau mit ſeinem 
Aſſiſtenten auf ein Gut im Kreiſe Skwira zu 
der kranken Frau des Gutsbeſitzers Tereſcht⸗ 
ſchenko eingeladen und ſoll bei freier Reiſe, 
Koſt, Logis x. für die Viſite 14,000 Rbl. 
baares Geld erhalten haben. Seinem Aſſiſtenten 
wurden 2000 Rubel verabfolgt. Daß Herr 
Tereſchtſchenko übrigens Geld in Ueberfluß 
hat, beweiſt auch ſchon der Umſtand, daß er 
nach ärztlicher Viſite die Arznei aus Kiew per 
Extrazug abholen ließ. 

Ein nationales Opfer. Aus 
Lemberg wird der „N. Fr. Preſſe“ berichtet: 
Im Jahre 1869 feierte man in Polen das 
dreihundertſte Jahresfeſt der Union von Lublin, 
durch welche Polen mit Littauen vereinigt 
wurde. Auf Anregung Smolka's erfolgte der 
Beſchluß, zum Andenken an dieſes Ereigniß, 


der ſlaviſchen Sitte entſprechend, einen hohen 
Erdhügel, und zwar auf dem Franz⸗Joſephs⸗ 
er 
Aufführung dieſes Gedenkhügels, welcher jetzt 
weit und breit im Umkreiſe der Stadt ſichtbar 
iſt, arbeitete die ganze Einwohnerſchaft 
Lembergs mit: Jung und Alt, Arm und 
Reich, Männer ſowohl wie Frauen. 
Präſident des Abgeordnetenhauſes, Dr. Smolka. 
ließ es ſich während der Parlamentsferien 
trotz ſeines Alters nicht nehmen, täglich 
mehrere Stunden an der Erdaufſchüttung 
mitzuarbeiten. Da aber zur Vollendung der 
Arbeit auch bezahlte Kräfte, wie Ingenieure, 
Aufſeher ꝛc., herangezogen werden mußten, ſo 
ergiebt ſich alljährlich nach Abzug der einge⸗ 
laufenen Spenden ein namhaftes Defizit, 
welches Dr. Smolka aus Eigenem zu decken 
pflegt. Dr. Smolka hat geſtern die Abrech⸗ 
nung für die ſeit Beginn der Hügelarbeiten 
verfloſſenen 23 Jahre veröffentlicht. Danach 


Der 


belaufen ſich die Ausgaben auf 71,662 Fl., 


die Einnahmen dagegen auf 12,358 Fl. Bis 
jetzt hat Dr. Smolka 59,303 Fl. aus ſeiner 
Privatkaſſe zur Vollendung des Lubliner Ge⸗ 
denkhügels zugeſchoſſen. 


Heiteres. 


„Ein Gemüthsmenſch.] Ein Haus wirth, 
der ſich geſchmeichelt fühlt, daß ein General 


die Bele⸗Etage ſeines Hauſes bewohnt, bringt 
dieſem Miether zum neuen Jahr ehrfurchtsvoll 


ſeinen Glückwunſch dar. Dieſer dankt und 
zeigt ihm an, daß er im nächſten Jahr um 200 Mk. 
billiger zu wohnen wünſche. „Um zweibundert 
Mk.? Zugeſtanden und zwar Ver⸗ 
gnügen.“ 
Ich ahnte nämlich Ihren berechtigten Wunſch, 
darum ging ich heute Morgen zu dem Buch⸗ 
händler, der die Parterrewohnung mit Laden 
inne hat und ſteigerte ihn um 500 Mk. Somit 
iſt alles wieder in ſchönſter Ordnung.“ 


„[Wie gut ſich das trifft.] Zweil 
Schweſtern plaudern über die Ebe und das 
Ideal eines Gatten. „Ich wünſche mir einen 
geiſtreichen Mann“, ſagte die Aeltere. — „Und 
ich einen Dummkopf, denn mit einem ſolchen 
läßt ſich am bequemſten auskommen.“ — „Wie 
gut ſich das trifft, daß Du gerade den Wunſch 
haft, denn wer Dich zur Frau begehrt, der 
muß ein Schafskopf ſein.“ 
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„Mit Vergnügen?“ „Ja, Excellenz! 


